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INFORMA. TIONSMITTEIL UNG
über das Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans

Am 2* Jnll 1970 fand In Alma-Ata ein ordentllehea Ple- 
unm de« Zentralkomitee« der Kommunistischen Partei Kaaaeb- 
Stans alalt.

MH dem Referat „Ergebnisse de« Jullplenum« (in7f>| des 
ZK der KPdSU und die Aufgaben der Parteiorganisation der 

Republik” trat der Kandidat de« Polllbdro« de« ZK der KPdSU. 
Erster Sekretlr de« ZK der KP Kasachstans, Genosse D. A. Ku­
najew auf.

In der Diskussion »nm Referat ergrllTen da» Wort die Ge­
nossen: A. M. Borodin—Erster Sekretlr de« Kustanalcr Ge- 
blktsparleJkomltee«, A. A. Askarow — Erster Sekretlr de« Al- 
na-Ataer Gebletopartelkomlleek, Seh. K. Kospano« — Erster Sc- 
krellr de» UraUker Geblel«parlelkomltee«. N. I. Shorin — Er­
ster Sekretlr de« Aktjublnsker Gebletsparlelkomllees, N. J. Kru- 

tschlna — Erster Sekretlr de« Zellnograder Gebiet.parieikoml- 
lee«, M. B. Iksanow — Erster Sekretls des Dshambuler Ge- 
bletsparielkomllees, J. N. Auelbekow — Erster Sekretär de« 
Koklsehelawer Geblelsparletkomllce«. W. P. Dcnildenko — Er- 
»ter Sekretlr des Sordkasarhslaner GebleKparlelknmilccs 
N. J. Morosow — Erster Sekretlr des Semipalatinsk er Ge- 
hletspartelkomllre«. Ch. Sch. Beklurganow — Enter Sekretär 
de« K»yl-Ordacr Gebletsparielkomllces, N. N. Golouar.ki — Vor- 
sllrender des Kolchos „40 lei Oktjabrja”, Gebiet Taldy-Kurgan. 
I. M. Bnrow — Erster Sekretlr des Pawlodarer Gebletspariel- 
komltees, M. G. Koglncr — Minister für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR, A. K. Protosanow — Erster Sekretlr de« 
Oslkasaehslaner Gchlctsparlelkomitees. S. M. Mukasehew — 
Erster Sekretlr des Gurjewer Geblelsparlelkomltees. B. S. Sad- 
wakassow — Erster Sekretlr des Taldy-Kurganer Gehlels- 

partelkomltee«, Sch. J. Jessenow — Präsident der Akademie 
der Wlssen«chaften der Kasachischen SSR. S. K. Dosmagam- 
betnw — Vorsitzender des Karagandaer Gebiets«ollrogsko- 
mltees, K. A. Jeglsbajew — Vorsltiender des Republlkgcwerk- 
sehaftsrat«. J, A. Kroeha — Minister für Fleisch- und Milchin­
dustrie der Kasachischen SSR.

Der Kandidat de« Politbüro« des ZK der KPdSl. Erster 
Sekretlr des ZK der KP Kasachstans, Genosse D. A. Kunajew 
hielt das Schlußwort.

Im angenommenen Beschluß billigte das Plenum soll und 
ganz die Beschlüsse des Jullplenum»(t970) des ZK der KPdSU 
und nahm sic zur strikten Anleitung und Ausführung an.

Pas Plenum des ZK bcsl.mmtc konkrete Aufgaben der Par­
tei-. Sowjet- und Landwirtschaftsorgane zur praktischen Ver­
wirklichung der Beschlüsse des Juliplenums des ZK der

KPdSU, rief die Kommunisten. Komsomolren. Kolchosbauern, 
Arbeiter der Sowchose. Spezialisten, Arbeiter der Indu­
striebetriebe. der Baiiorganlsatlonen und alle Werktätigen der 
Republik auf. einen aktiven Kampf für den weiteren Auf­
schwung der landwirtschaftlichen Produktion, lür ein würdige» 
Begehen des XXIV. Parteitags und des 50. Jahrestags der 
Kasachischen SSR zu entfalten und «cbon In diesem Jahr eine 
bedeutende Steigerung der Produktion und des Verkauf» an 
den Staat son Getreide. Fleisch und anderer Produkte der 
Landwirtschaft in sichern.

In der Arbeit de« Plenum« beteiligte «Ich der Sektorenlel- 
ter der Abteilung für Landwirtschaft des ZK der KPdSU 
A. S. Pawljukow.

Da« Plenum des ZK der KP Kasachstan« hat seine Arbeit be­
endet.

Ergebnisse des Juliplenums (1970) des ZK der KPdSU 
und die Aufgaben der Parteiorganisation der Republik

Referat des Kandidaten des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Ersten Sekretärs des ZK der KP Kasachstans, Genossen D. A. KUNAJEW 

auf dem XIV. Plenum des ZK der KP Kasachstans
Genossen! Wie Ihnen bekannt 

bC behandelte das anfangs Juli 
»tattgcfundenc Plenum des ZK der 
KPdSU die Frage über die näch­
sten Aufgaben der Partei auf dem 
Gebiet der Landwirtschaft. Schon 
die Stellung dieser Frage selbst 
zeugt davon, daß das Zentralkomi­
tee unserer Partei die wichtigsten 
Probleme des kommunjlti- 
achen Aufbaus ständig in seinem 
Blickfeld hält und sich tagtäglich 
mit ihrer Lösung befaßt.

Im Referat des Generalsekretärs 
des ZK, Genossen L. I. Breshnew, 
auf dem Plenum wurden die Er­
gebnisse der Entwicklung dieses 
Zweigs in den letzten Jahren zu- 
sammcngcfaßl, die Schattenseiten, 
die cs in unserer Landwirtschaft 
noch gibt, einer eingehenden, prin­
zipiellen Beurteilung unterzogen, 
ihre Ursachen aufgedeckt, große 
Maßnahmen vorgemerkt für die Ge­
währleistung eines neuen, noch 
schnelleren Aufschwungs der land­
wirtschaftlichen Produktion, deren 
Notwendigkeit iom Leben selbst 
diktiert wird. Es wurden Aufgaben 
von nie dagewescncni Ausmaß für 
die Entwicklung dieses wichtigen 
Zweigs der Volkswirtschaft feslgc- 
legt

Wie die Weltpresse weitgehend 
feststellte, ist das auf dem Juli­
plenum angenommene Aktionspro­
gramm unserer Partei von großer 
politischer und ökonomischer Be­
deutung für das Sowjctland auf ei. 
ne längere Periode hinaus. Und wir 
können sagen, daß dieses Plenum 
in die Geschichte des kommunisti­
schen Aufbaus als das Plenum ei­
ner neuen, entfalteten Offensive der 
Partei und des ganzen Sowjetvolkes 
für den weiteren rapiden Auf­
schwung der sozialistischen Land­
wirtschaft eingchcn wird.

Dank der beharrlichen und kon­
sequenten Verwirklichung des Kur­
ses. den die Partei auf dem .März­
plenum (1965) des ZK cingeschla- 
gen hat, sagt Genosse D. A. Ku­
najew, giugen und gehen In der 
Landwirtschaft des Landes ersprieß­
liche Veränderungen vor. In vier 
Jahren des Planjahrfünfts betrug 
die durchschnittliche Jahresproduk­
tion von Getreide im Lande 162 
Millionen, sie ist im Vergleich mit 
der vorhergehenden Periode um 32 
Millionen Tonnen angewachsen. Es 
vergrößern sich die Produktion und 
die Beschallungen von Zuckerrüben, 
Baumwolle, Kartoffeln, Gemüse, 
Fleisch. Milch und anderer Produk­
te. Die erreichten Resultate bestäti­
gen mit aller Offensichtlichkeit, 
daß die Entwicklung unserer Land­
wirtschaft im ganzen den richtigen 
Kurs geht.

„Die Ergebnisse der durchgeführ­
ten Arbeit nach Gebühr würdi­
gend". hob Genosse L. I. Breshnew 
In »einem Referat auf dem Plenum 
hervor, „sehen wir gleichzeitig, daß 
auf dem Gebiet der Landwirtschaft 
neue Aufgaben von großem Ausmaß 
vor uns erstehen, und wir haben 
die Möglichkeit, sic zu lösen "

Das Plenum billigte die Schluß­
folgerungen und Vorschäge, die Im 
Referat des Genossen L. 1. Bresh 
new dargelegl wurden und legte di- 
Ziclgrenzcn fest, die cs in der Ver­
größerung der Produktion von land 
wirtschaftlichen Erzeugnissen im 
bevorstehenden Planjahrfünft zu 
erreichen gilt. Auf dem Plenum 
wurde die Linie gebilligt, auch wei 
terhin einen festen und stabilen 
Plan der Beschaffungen von Ge­
treide und feste Beschaffungspläm 
für andere Produkte zu haben. Die 
Effektivität dieses Prinzips der 
Planung ist vom Leben überzeu­
gend bestätigt worden.

Die schnellere Entwicklung der 
Landwirtschaft auf der Grundlage 
der größtmöglichen Festigung ihrer 
materiell-technischen Basis wurde 
vom Plenum als eine der haupt­
sächlichsten und vordringlichsten 
Aufgaben der Partei für die nächst­
liegende Periode definiert.

Zu diesem Zweck wurde der Be­
schluß gefaßt, im neuen Planjahr- 
fünft die staatlichen Investitionen 
in diesem Wirtschaftszweig auf 77.6 
Milliarden Rubel zu bringen, d. h. 
»ie im Vergleich zum laufenden 
Planjahrfünft um.« 1 .«fache zu stei­
gern. Außerdem legen die Kolchose 
zur Entwicklung der Landwirtschaft 
Ricsenmittel an. In bedeutendem 
Umfang steigt auch die Produktion 
von Traktoren, Kombines. Autos, 
Meliorations- und anderer Technik, 
Mineraldünger und die Lieferung 
derselben an die Kolchose und Sow­
chose. Es wurden große Maßnahmen 
zur Schaffung einer festen Futter­
basis für die Viehzucht, zum Bau 
industrieller Komplexe für Fleisch- 
produktion, zur Entwicklung der 
Fleischvieh- und Schaf zücht festge- 
legt, eine Reihe dringender Fragen 
wird gelöst.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
diese und andere Maßnahmen, die 
ihrem Ausmaß nach all das über­
treffen, was bisher getan wurde, 
große Veränderungen auf dem Lan­
de hervorrufen, eine große Rolle in 
der Lösung der weiteren, schnelle­
ren und stabileren Entwicklung der 
Landwirtschaft spielen werden. Die 
Beschlüsse des Plenums des ZK 
wurden mit größter Genugtuung 
von der ganzen Partei, dem ganzen 
Volke aufgenommen, denn sie gehen 
aus den objektiven Bedürfnissen 
der weiteren Entwicklung unserer 
Gesellschaft hervor und verfolgen 
das einzige Ziel—die ständig wach­
senden Bedürfnisse der Sowjetmen­
schen zu befriedigen, die ökonomi­
sche Macht unserer Heimat zu festi­
gen.

Die Beschlüsse des Jullplcnums 
sind ein kämpferisches Aktions­
programm für alle Landschaffen- 
den. für die ganze Partei, für das 
ganze Sowjets olk.

Weiter bringt Genosse D. A. Ku­
najew in seinem Referat einige Re­
sultate der Entwicklung der Land­
wirtschaft in der Republik in den 
vier Jahren des Planjahrfünft«.

Die Beschlüsse de» XXIII. Partei 
tags und der Plenen des ZK der 
KPdSU verwirklichend, vollbrachten 
die Werktätigen der Sowchose und 
Kolchose der Republik unter der 
Leitung der Parteiorganisationen 
eine riesige und. im gioßcn und 
ganzen, ersprießliche Arbeit in der 
Entwicklung aller landwirtschaft­
lichen Produktionszweige. In den 
vergangenen vier Jahren Ist die 
mittlere Jahresbrultoproduklion der 
Landwirtschaft fm Vergleich zu den 
«orbergehenden vier Jahren um 22 
Prozent gestiegen. Den Höchst Zu­
wachs der Bruttoproduktion erzielte 
das Gebiet Nordkasarhstan. wo 
sie um 38 Prozent gestiegen ist. In 
ten Gebieten Kustanai und Ksvl-Or- 
la sind es 34, im Gebiet Koktsche- 
’«w — 20. Im Gebiet Semipalatinsk
- 26, lin Gebiet Ostkasachstan — 

25 Prozent.
Dabei hat die Gelreldeprndukllon 

in der Republik 20.3 Millionen Ton­
nen Im Jahr erreicht, oder sieh um 
10 Prozent vergrößert, darunter von 
Weizen um 44 Prozent und von 
Reis fast um das 3f»che. Der Er- 
irag der Getreidekulturen Ist um 
2,7 Zentner höher geworden. Der 
durchschnittliche Jahresumfang der 
Getreidebeschaffung betrug In dieser 
Periode 730 Millionen Pud gegen­
über 470 Millionen Pud in den vier 

vorhergehenden Jahren, Ist also um 
55 Pjozcnt gewachsen.

Eine besonders große Arbeit zur 
Steigerung der Getreideproduktion 
haben die Parteiorganisationen, So- 
wjelorganc und landwirtschaftli­
chen Organe, Sowchose und Kolcho. 
se des Gebiets Kustanai geleistet, wo 
die durchschnittliche Jahresproduk­
tion von Getreide 4 Millionen 
627 000 Tonnen betrügt. oder ün 
Vergleich zum vorhergehenden 
Jahrvicrt um 64 Prozent gestiegen 
ist. die Getreidebeschaffungen be­
tragen 3 Millionen 124 000 Tonnen 
im Jahr, oder sind fast um das 2- 
fachc gestiegen, die Ertragfähigkeit 
der Getreidekulturen ist in diesem 
Gebiet um 4,1 Zentner gestiegen. Im 
Gebiet Nordkasachstan betrug die 
durchschnittliche Gelrcidcprodukti- 
on 2 Millionen 265 000 Tonnen, 
oder hat sich um 79 Prozent ver­
größert, die Beschaffungen haben 
1 Million 302 000 Tonnen erreicht, 
bei einer Vergrößerung von mehr 
als um das 2fache. Die Ertragfä­
higkeit betrug 13.6 Zentner, oder 
hat sich um 6,4 Zentner vergrößert. 
Das. Genossen, ist ein ziemlich gro­
ßes Wachstum.

In den Wirtschaften des Gebiets 
Koktschctaw sind die Getrcidcpro- 
duklinn um 60 Prozent, die Be­
schaffungen — um 85 Prozent und 
die Ertragfähigkeit — um 34 
Zentner gestiegen. In bedeutenden 
Ausmaßen haben sich die Gelrel- 
deproduktion und -bcschaffungen 
In dén Gebieten Ostkasachstan, 
Tschimkent, Semipalatinsk. Dsham- 
bul. Taldy-Kurgan und Alma-Ata 
vergrößert.

In den Wirtschaften des Gebiets 
Ksyl-Orda wurde eine große Arbeit 
zur Entwicklung des Relsahbnus ge­
leistet, wo die durclifclinillliphc 
Jahresproduktion von Getreide auf 
das 2,3fache und seine Beschaffung 
fast auf das 2,6fache gestiegen sind. 
In dieser Zeit haben sich die Pro­
duktion und Beschaffung von Zuk- 
kerrüben. Kartoffeln, Gemüse und 
anderer Erzeugnisse des Ackerbaus 
in der Republik vergrößert.

Insgesamt in allen Wirtschaftska­
tegorien hat sich der Bestand des 
Rindviehs, der Schafe, Pferde, des 
Geflügels vergrößert. Die durch­
schnittliche Produktion von Fleisch 
ist in vier Jahren im Vergleich zu 
der vorhergehenden Periode um 14 
Prozent, von Milch — um 26 Pro- 
zent, von Wolle — um 15 Prozent, 
von Eiern — um 32 Prozent gestie­
gen. An den Staat wurden 226 400 
Tonnen Vieh und Geflügel. 292 100 
Tonnen Milch und 297,2 Millionen 
Stück Eier über die Jahrespläne 
hinaus verkauft. Wenn die Beschaf­
fungen von Vieh und Geflügel im 
Jahre 1960 In der Republik 650 000 
Tonnen betrugen, so werden sie Im 
laufenden Jahr 1 Million 200 000 
Tonnen erreichen. Somit ist Ka­
sachstan ein großer Produzent von 
Wurenflelsch geworden.

Die besten Resultate in der Ver­
größerung der Produktion von 
Fleisch haben die Wirtschaften der 
Gebiete Kustanai, Semipalatinsk 
und Nordkasuchstan erzielt, wo sie 
in den vier Jahren entsprechend 
um 27, 26 und 22 Prozent gestiegen 
Ist.

In der Vergrößerung der Produk­
tion von Milch haben die Werktä­
tigen der' Gebiete Nordkasachstan 
und Kustanai gute Resultate erzielt, 
wo sic sich um 37 und 31 Prozent 
vergrößert hat; in der Produktion 
von Eiern — das Gebiet Karagan­
da, wo »le fast um das 2faehc ge­
stiegen ist. Im Gebiet Alma-Ata 
hat »ie sich um 56 und im Gebiet

Zelinograd — um 42 Prozent ver­
größert. Die größte Steigerung der 
Produktion von Wolle hat das Ge­
biet Pawlodar erzielt, wo sie sich 
um 42 Prozent vergrößert hat.

Man muß unterstreichen, daß all 
diese Kennziffern viel höher sein 
könnten, wenn bei uns kein großer 
Schafverlust in den Gebieten 
D.shambul, Tschimkent, Alma Ata 
und einigen Rayons anderer Gebie­
te zugclasscn worden wäre. Außer­
dem haben sich auch die große 
Unfruchtbarkeit des Mutterhcrdcbe- 
standc» und das geringe Geburten­
ergebnis, die unzulängliche Organi­
sation der Viehmast in der Repu­
blik im ganzen, die Vernachlässi­
gung des vcterinär-zoolechnischen 
Dienstes in einigen Wirtschaften 
auf die allgemeinen Resultate aus- 
gewirkt.

Im Vergleich zu der vorhergehen­
den Periode ist in der Republik 
der Investitionsumfang in die 
Landwirtschaft bedeutend gewach­
sen. der in den vier Jahren 4.6 
Milliarden Rubel beträgt, oder sich 
um 23 Prozent vergrößert hat. Dio 
Arbeitsproduktivität ist in den Sow­
chosen um 18,9 Prozent und in den 
Kolchosen um 20.8 Prozent gestie­
gen.

Wir Sie sehen, gibt es in der 
Entwicklung der Landwirtschaft 
der Republik bedeutende Errungen­
schaften, die das Resultat einer 
großen und zielstrebigen Tätigkeit 
der Partei-, Sowjet- und landwirt­
schaftlichen Organe, großer Bemü­
hungen der Werktätigen der Sow­
chose und Kolchose und aller 
Werktätigen Kasachstans sind.

Gleichzeitig können wir die Au­
gen nicht davor verschließen, daß 
die vorhandenen Möglichkel|cn und 
Reservch für eine schnellere Ent­
wicklung der landwirtschaftlichen 
Produktion, über die die Sowchose 
und Kolchose Kasachstans verfügen, 
bei weitem nicht voll ausgenutzt 
werden. In diesem Zusammenhang 
waren in Leonid Iljitsch Breshnews 
Referat eine ganze Reihe kritischer 
Bemerkungen direkt an unsere 
Adresse gerichtet. Aus dieser gerech­
ten Kritik müssen wir die ent­
sprechenden Schlußfolgerungen zie­
hen und die vorhandenen Mängel 
möglichst schneller beseitigen.

Die Wirtschaften der Gebiete 
Pawlodar. Zelinograd und Karagan­
da haben die Planerfüllung der 
Produktion und de.« Verkaufs von 
Getreide an den Staat nicht ge­
sichert. Natürlich darf man die un­
günstigen Wetlervérhältnissc. die in 
diesen Gebieten in den letzten Jah­
rs n waren, nicht unberücksichtigt 
lassen. Jedoch, wie man es auch 
nimmt, die genannten Kennziffern 
zeugen anschaulich von ernsten 
Mängeln In der Entwicklung der 
Getreidewirtschaft.

In den Gebieten Alma-Ata. Gu­
rjew. Karuganda. Ksyl-Orda, Semi­
palatinsk. Taldv-Kurgan und Uralsk 
wurde eine Verringerung der Zahl 
des Rindvichbestands zugelassen. 
In den Wirtschaften der Gebiete 
Alma-Ata. D.shambul. Taldv-Kurgan 
und Tschlmkent hat sich die 
Stückzahl der Schafe verringert. 
Insgesamt in der Republik, ausge­
nommen die Gebiete Nordkasach- 
slan, Zelinograd und Tschlmkcnt, 
hat sich die Zahl der Sehweine 
verringert, besonder» In den Wirt­
schaften des Gebiets Kustanai.

Den Plan des Fleischverkaufs 
für vier Jahre haben die Wirt­
schaften der Gebiete Dshambul 
und Tschlmkent nicht erfüllt: den 
Milchplan — die des Gebiets Alma. 
Ala. den Plan für Wolle — die Ge­
biete Alma-Ata, Dshambul, Kara­

ganda, Semipalatinsk, Taldy-Kur­
gan. Zelinograd und Tschimkent.

In vielen Wirtschaften wächst die 
Produktivität der gesellschaftlichen 
Produktion langsam. Mehr noch, in 
dCh Sowchosen und Kolchosen der 
Gebiete Alma-Ata. Dshambul, Se­
mipalatinsk, Taldy Kurgan und 
Tschlmkent wurde eine Herabset­
zung der Produktivität der Erzeu­
gung von Wolle bei «len Schafen 
und das Aufzuchtergebnis der Läm­
mer zugclnss«m.

Beunruhigend ist die Lage in der 
Entwicklung der Landwirtschaft 
im Gebiet Pawlodar.

Hier werden die Möglichkeiten 
schlecht genutzt, die duich die Be­
schlüsse des XX11I. Parteitags und 
der Plenen des ZK der KPdSU 
für «lic Hebung der Lnndwirlschaft 
geschaffen wurden. In den letzten 
vier Jahren erfüllte das Gebiet 
nicht einmal den Plan des Verkaufs 
von Getreide an den Staat. Im 
Jahre 1969 verringerte sich die Pro- 
duktion von Fleisch und Milch, wie 
auch der Rinderbesland in allen 
Kategorien von Wirtschaften.

Die großen Mängel in der Ent­
wicklung der Landwirtschaft waren 
in vielem das Resultat des falschen 
Arbeitsstils des Gebictsparteikomi- 
lees. Es fehlten die nötigen Anfor­
derungen von Seiten des Gebiets- 
partcikomitces an die Kader. Die Ge- 
bictspartciorganisation und ihr 
1 eiter müssen die nötigen parteili­
chen Schlußfolgcrung-n ziehen, die 
Sachlage in jedem Rason, in jeder 
Wirtschaft untersuchen und effekti­
ve Maßnahmen treffen.

Unserer Ansicht nach sind der- 
gleichen Mängel in der Entwick­
lung der Landwirtschaft vor altera 
die Folge dessen, daß einige Lei­
ter die Resultate ihrer Tätigkeit 
nicht kritisch bewerten, sich mit 
den creichten Kennziffern zufric- 
«iengeben und bestrebt sind, die 
vorhandenen Mängel und Unterlas­
sungen in ihrer Arbeit voll und 
ganz auf objeklivo Gründe zurück- 
zufülircn. Natürlich entspricht solch 
ein Herangehen zur Sache nicht 
den Anforderungen des heutigen 
Tags.

Auf dem Juliplenum des ZK der 
KPdSU, sagt Genosse D. A. Ku­
najew. wurde besondere Aufmerk­
samkeit der Notwendigkeit der 
größtmöglichen Vergrößerung der 
Gelreideproduktion geschenkt. Die 
Lösung des Gelreideproblcms Ist 
die Hauptaufgabe der Partei auf 
dem Gebiet der Landwirtschaft wie 
für die nächsten Jahre so auch für 
die weitere Perspektive. Davon aus­
gehend. wurden feste Pläne der 
Produktion und des Verkauf« von 
Getreide und anderen Produkten 
der Landwirtschaft für die Jahre 
1971 —1975. sowohl für das Land 
Im ganzen wie auch für einzelne 
Republiken, fcslgelcgt.

Im bcvorslchtmdcn Planjahrfünft 
muß die durchschnittliche Jahres­
produktion von Getreide in Kasach­
stan 24 Millionen Tonnen betragen 
oder sich im Vergleich zum 
faktischen durchs«JudtUicbcn Jah- 
resertrag in den vier Jahren des 
laufenden Planjnhrfünfts um mehr 
als 4 Millionen Tonnen oder um 20 
Prozent vergrößern. Dabei wurde 
de? feste Aufkaufplan für Getreide­
kulturen für alle Jahre des Plan­
jahrfünfts im Umfang von 10 Mil­
lionen 600 000 Tonnen unverändert 
für alle Kulturen bestimmt, außer 
Reis, dessen Aufkauf von 200 000 
Tonnen im Jahre 1971 auf 320 000 
Tonnen im Jahr 1975 »teigen soll.

Entsprechend den Beschlüssen 
des Plenums des ZE der KPdSU, 

wurden die Umfänge der Produkti­
on und des Gctreidcaufkaufs für 
das neue Planjahrfünft für alle Ge­
biete feslgclegt. Dabei analysierte 
man eingehend das erzielte Niveau 
des Ernteertrags und der Getreide­
produktion im Laufe einer Reibe 
von Jahren, man bcrücksfchtiglo 
die Bodenressourcen und die Bo­
den- und Klimaverbültnissc. Es 
wurden auch die Lösungen der 
Fragen in Betracht gezogen, die

Akljubinsk 
Alma-Ata 
Ostkasachstan 
Gurjew 
Dshambul 
Karaganda 
Ksyl-Orda 
Koktschctaw 
Kustanai 
Pawlodar 
Nordkasachslan 
Semipalatinsk 
Taldy-Kurgan 
Uralsk 
Zelinograd 
Tschimkent

Insgesamt in der Republik

Der feste Getreidebeschaffungs­
plan ist unverändert für alle Gebie­
te für alle Jahre des Planjahrfünfl«, 
außer dem Gebiet Ksyl-Orda, wo 
er alljährlich auf Kosten der Ver­
größerung der Reisproduktion 
wachsen wird.

Daliei gingen wir davon aus. daß 
das der minimale Getrcidcaufkauf- 
plan ist und unsere Pflicht, wie 
auf dem Juliplcnum betont wurde, 
darin besteht, die Überbietung des 
festen Plans des Getreideverkaufs 
an den Staat im Planjahrfünft nls 
Minimum um 35 Prozent zu si­
chern.

Die Erfüllung dieser Aufgabe 
verlangt, daß jeder Sowchos; Kol­
chos. Rayon, jedes Gebiet von Jahr 
zu Jahr die Gelreideproduktion ver­
größert. Gleichzeitig sei hervorge- 
hoben. daß das eine ganz reelle 
Aufgabe ist. da es bei uns Jahre 
gab, da die Republik sogar über 
die angegebenen Umfänge hinaus 
Getreide produzierte.

Gegenwärtig besteht die erstran­
gige und sehr wichtige Aufgabe der 
Gcbictsparlei- und Gebielsvollzugs- 
komitees, der Rayonpartei- und 
R.iyonvöllzugsk«unilre«. der örtU- 
dien landwirtschaftlichen und Pla­
nungsorgane darin, aufmerksam an 
die Bestimmung der festen Pläne 
des Aufkaufs ion Getreide und an­
deren Produkten der Landwirt­
schaft für jeden Rayon, jede Wirt­
schaft heranzugehen und dabei die 
Natur- und ökonomischen Verhält­
nisse einzelner Zonen. Sowchose 
und Kolchose zu berücksichtigen.

Dabei dürfen die Fehler nicht 
Wiederholt werden, die bei «1er Pla­
nung des Getreideaufkaufs für das 
laufende Planjnhrfünft vorkamen, 
als die einen Rayons und Wirt­
schaften einen sehr angespannten 
Plan erhielten und die anderen ei­
nen unbegründet niedrigen. Die 
Aufkaufpläne bestimmend, muß 
nicht nur das erzielte Niveau der 
Produktion von Getreide und ande­
ren Produkten in den letzten Jah­
ren berücksichtigt werden.

Man muß vor allem davon aus­
gehen, was der Boden geben kann, 
man muß vom Umfang und der 
Qualität der Ländereien ausgeheu. 

mit der Entwicklung 3er Vorstadt« 
Zonen um Alma-Ata und Karaganda 
verbunden sind, wie auch einige 
Veränderungen In Richtung der 
Entwicklung der Landwirtschaft in 
einzelnen Rayons des Gebiets Paw- 
lodar.

Mit Berücksichtigung all dieser 
und anderer Momente wurden die 
Umfänge der Prtxluklion und des 
Getreideaufkaufs für die Gebiete in 
folgtmdcm Maß bestimmt:

Durchschnittlicher 
Jahresumfang der 
Getreideproduktiuo

Fester Plan des 
Getreideaufkaufs 
für jedes Jahr «les 
Planjahrfünfts

Tausende Tonnen Tausende Tonnen

1 200,0 
570,0
7304

820.0
1 170.0

250,0 
2 700.0 
5 000.0 
13004 
2 200,0 
10004

730.0 
1 500.0 
4 200.0

630,0

24 000,0

426,0 
172.0
250,0

328.0 
3374
250,0

1 369.0
2 385.0

3774
1 0654 

3114
3114
6704

2129.0
220,0

10 6004

Mit anderen Worten, wir müssen 
die Planung der landwirtschaftli­
chen Produktion auf wissenschaft­
liche Grundlage stellen. Die Mitar­
beiter der landwirtschaftlichen Wis­
senschaften sind berufen, darin 
eine große Hilfe zu leisten.

In nächster Zeit vollenden wir 
die Arbeit an der Vervollkomm­
nung der Aufkaufpreise für Getrei­
de in einzelnen Rayons, wie das 
für die Erzeugnisse der Viehzucht 
getan wurde, damit alle Wirt- 
schaffen in vollem Maß die mate­
riellen Stimuli der Produktion nut­
zen können, die durch die Be­
schlüsse der Partei und Regierung 
fcstgclegt wurden.

Um das für da« bevorstehend« 
Planjahrfünft geplante Niveau der 
Getreideproduktion zu erzielen, sagt 
Genosse D. A. Kunajew, ist eine 
riesige und angespannte Arbeit al­
ler Glieder unserer Produktion und 
des Apparats nötig. Jetzt, da 'die 
Möglichkeiten der weiteren Ver­
größerung der Saatflächen in der 
Republik praktisch erschöpft sind, 
i«t die größtmögliche Erhöhung 
des Ernteertrag« unsere Hauptre­
serve In der Vergrößerung der Ge­
treideproduktion.

Um die gestellte Aufgabe In der 
Gelreideproduktion zu lösen, muß 
der durchschnittliche Ernteertrag 
der Getreidekulturen, wie die Be­
rechnungen zeigen. Im Laufe de» 
neuen Planjahrfünfts gegen «las 
erzielte Niveau In «len letzten vier 
Jahren »1« Minimum folgenderma­
ßen erhöht werden: In den Wirt­
schaften ’ 
Tschimkent, Dshambul un«1 Taldv- 
Kurgan um 4 bis 5 Zentner je Hekt­
ar. in den Gebieten Zelinograd. Ka­
raganda. Aktjubinsk, Semipalatinsk 
und Pawlodar — um 3 — 3.5 
Zentner: in den Gebieten Koktsche- 
taw. Kustanai. Nordkasachstan, 
Uralsk und Ostkasaehstan — um 
2.5 — 3 Zentner und Im Gebiet 
Ksyl-Orda auf Kosten der Erh<">- 
hung des Rcisertrag« — um 6 — 7 
Zentner.

(Fortsetzung S. 2)



Fortsetzung des Referats des Genossen D. A. KUNAJEW
Für die erfolgreiche Lösung die- 

»er Aufgabe im neuen Plantahr- 
fünft schafft der Staat eine mächti­
ge materiell-technische Basl«. k’ 
genügt ru sagen, .laß der Landwirt­
schaft unserer Republik 142 000 
Traktoren. 70 000 Kraftwagen, 
ISOOOO Traktorenanhänger. 90 000

betrüchtlicliem Ausmaß wächst auch 
die Lieferung anderer Technik und 
mehr al« um» Zweifache — die 
Lieferung von Mineraldüngern. Das 
sind. Genosien, wichtige Faktoren. 
Jetzt wird der Erfolg der Sache vor 
allem davon abhängen, wie ge­
schickt wir diese große Hilfe «les 
Staate» zu nützen verstehen wer­
den.

Von jedem Hektar Boden muß 
ein Maximum dessen genommen wer­
den. WB« er gellen kann. Zu diesem 
Zss-eck muß in jeder Wirtschaft, 
jedem Ravon und Gebiet ein Kom­
plex konkreter Maßnahmen ausgear- 
leitct werden, der eine «»«temati- 
»ehe Steigerung drr Ergiebigkeit der 
Felder sichert. Praktisch !>edeulet 
da» die Durchführung eines ent­
schiedenen und zielstrebigen Kamp­
fe« für den Aufstieg der KuKur des 
Ackerbau« Und Arbeit hl da un­
endlich viel -vorhanden.

Bedauerlicherwei.e hl bet uns In 
vielen Wirtschaften wie zuvor die 
Kultur drs Ackerbaus niedrig, die 
Saatfolge wird langsam eingeführt, 
ernste Mängel gibt es In der Orga­
nisation der Samenzucht, dlf be­
wässerten Ländereien werden-nirhl 
mit voller Rückerstattung genutzt 
Wie oft wurde daröb-’r schon «-■- 
rprochen. aber In einer Reihe von 
Gebieten bleibt die Lage, wie man 
• agt. ohne Änderung Man kann 
Dutzende Beispiele anffibrrn. wo 
unter ein un«l denselben Bedingun­
gen die einen Wirtschaften son 
Jahr zu Jahr gute Ernteerträge be-

verschiedenen Vorwänden bedeu­
tende Bewäiserungsllächen über­
haupt nicht gcnulzt. was völlig 
unzuläBlich Ist.

Im Referat des Genossen t. I. 
Breshnew wurde an unsere Gtr«* 
*e in dic«er Frage ein ernster Vor­
wurf ausgesprochen. In der Repu­
blik wurden 1909 59 000 Hektar 
Hcwâ,«ening«ländcreien nicht ge­
nutzt, Wir sind verpflichtet. in 
kürzester Frist die Lage zu ver-

w.ivserte Ackerbau nicht in Wor­
ten. sondern tatsächlich zum gol- 

Fond« unserer Republikdenen 
wird.

Dazu müssen die Mängel In der 
Arbeit der wnsserwlrtschaftlirlien 
Bauorganisationen überw unden, die 
Unbedingte Erfüllung d.-r lälirliclicn 
Pläne in der Inbetriebnahme neu-

dürfen such unsere Auf- 
merksamkrit gegenüber dtr Ent­
wicklung des Garten- und de- Wein­
baus nicht vermindern, im Hinblick 
darauf, daß vom I mifjahrpl.ni vor­
gemerkt wurde, den Ankauf von 
Obst aul 130 000 I onnen und von 
Weintrauben auf lOOOOO 1 onnen

des ZK der KPdSU finden die 
wiebtu'len Fragen der F.otwlck-

die allen offensichtliche «Veisheit 
'Milxir die Wichtigkeit der lZ«ung

noch nicht gelöst.

Genosicn. unser«
Hauptaufgaben auf dem Gebiet der

ganisationen im bevorstehenden 
Planjahrfünft zu lösen bevorstehen. 

Weiter geht Genosse D. A. Ko-

der Schafzucht zu tun bevor. Zum ersten Halbjahr errwltao 
Aufsciiwung diese»

s>ärtigen Etappe ihn 1 Nle.br-
KUag. Oahel * ' erWntau..< Wtkh, „ lur
^wkÄ "böpf'Tis.h^ . Vor allem

: r.^tleh«, .. ................. *>"""> wlr .■"< <«■« WeMen «or-

Ackerbau auf einem niedrigen Ni­
veau geführt wird, und die Lände­
reien vernachlässigt wurden, und 
wir als Folge eine gföBe MFllge 
Ausfall von Getreide und anderer 
Produkten haben, was keinesfalls 
durch ungünstige Kljmabcdlninmgrn 
zu erklären ist. Das alle» ist dis 
Folge von l'nrulänclichkcllcn In 
der Leitung eder Wirtschaft. Vnd 
nenn,wir dié Liquidierung dieser 
Unterschiede erzielen. M> realisie­
ren wir eine wichtige Reserve der 
Steigerung des Gctamtcrlrag« an 
Getreide.

Gegebenenfalls geht die Rede 
über die ernste Steigerung <ler For-

rung und de« Baus son Sowchosen 
. entschieden überwunden werden, in

Kilracht ziehend daß lör da» be- 
sorslchende Planjahrfünft der Re­
publik die Aufgabr gestellt ist. 
210 000 Hektar Bewässerungsland 
qualitativ zu verbessern.

Über die Aufgaben in der Ver­
größerung der Getreideorodukle 
sprechend, muß besonder« über den 
Welzen gesprochen werden. Für 
da.« nächste PlaniahrfOnft ist der 
Bcschaffuiigsplan für Weizen mit 
8 740 000 Tonnen festgesetzt wor­
den. was 82.4 Prozent zum allge­
meinen Umfang der Gclrcidebe- 
schaffung ausmacht. Dabei muß In 

.Betracht gezogen werden, daß auch 
der überplanmäßige Gelrcidever- 
kauf hauptsächlich mit Welzen 
verwirklicht werden wird

Die wichtigsten Rayons in der 
l'roduktion von Marktweizen wer­
den wie früher die Gebiete Ku­
stanai, Zelinograd. Koktschclaw, 
Nordknsachstan. Aktjubinsk. Urahk 
sein. Da« verpflichtet uns. da« Sy­
stem de« Ackerbaus höchstmöglich 
zu vervollkommnen, hartnäckig die 
»probierten Empfehlungen der W’l»- 
seiuchart und Praxi« einzufiihrcn 
und auf dieser Grundlage die Pro­
duktion von Getreide in ieder Wirt­
schaft. in jedem Rayon und Gebiet

leute der Wirtschaften für den 
Stand drr Tfibrung des Ackerbaus, 
für hochproduktive Nutzung eine« 
jeden Hektar« Land. Dafür müssen 
die Ravonparteikomitec». die Ravon- 
«ollzugskomilee«. die Ravonver- 
Wallungen für I.andwlrtschafl Ver­
antwortung tragen.

Einige Worte Ober die Mineral- 
und örtlichen Dünger. Wie «chon 
gesagt, wird im kommenden Plan- „ 
jahrfünft die Lieferung von Mine 
raldüngem in die Sowchose und 
Kolchose bedeutend vergrößert wer­
den. Große Partien derselben tref­
fen in den N'culandravons ein. Über 
den Nutzen der Miueraldüngung 
braucht man nicht sprechen. Die 
Rcilicndüngung «on nur 50 — 100 
Kilogramm granuliertem Super 
Phosphat bei drr Weizensaat gibt 
einen Ertragzuwachs von wenig­
sten« zwei Zentner vom Hektar. 
De«ha1b müssen wir uns im voraus 
auf das Eintreffen der Düngemittel 
« orbereiten. agrochemische _ Bpdcii- 
kartterung durchführen und eine 
hocheffektive Nutzung eines je kn 
Zentners Düngemittel sirhern.

In vielen Wirtschaften wenlén 
der Stalldung und andere örtliche 
Dünger unbefriedigend verwertet. 
Es genügt ru sagen, daß von 25 
Millionen Tonnen' Stalldung - all- , 
jährlich dem Boden nur 7—8 Mil­
lionen Tonnen zugeführt wcrdUT. 
Die Zeil i<t gekommen, in Ijfryi 
Sache Ordnung zu schaffen;* -mit 
Sinn und Verstand jede Tont,- 
Stalldung und Humus zu verwerten, 
wovon nicht nur unsere Felder, 
sondern aucli der sanitäre ’Zuibuil- 
der Farmen gewinnen «Verden.

Die Getreideproduktion In der 
Republik kann in bedeutendem Ma­
ße auch durch die weitere Entwick­
lung der Irrigation und Verbesse- 
rung der Nutzung der vorhandenen 
l>ewäs»ertcz> Ländereien vergrößert 
werden. In der Zeit, die nach dein 
Maiplenum fiOftOj de« ZK der 

'KPdSU verflossen Ist. wurden In der 
Republik über 92 000 Hektar neu­
er bewässerter Ländereien zur Nut­
zung übergeben, auf Zehntauscnden 
Hektaren wurde eine Rekonstruk­
tion und Planierung der bewässerten 
Felder ausgefübrt In den bewässer­
ten Ravon« hat sich die ,Kultur de» 
Ackerbau» etwa» gehoben.

All diese« gab die Möglichkeit. In 
den letzten vier Jahren den Ernte­
ertrag der Getreidekulturen, die auf 
Bewässerungsland angebaut werden. 
,on 11 bi» auf 20.1 Zentner k 
Hektar, darunter Mals von 21.1 bis 
auf 32.3 Zentner und Reis von 22.1 
bi« auf 33.8 Zentner zu heben. Di* 
Produktion von Getreide auf den 
Bcwässerungaländereicn ist ums 
Zweifache und die de» Reis fa«l 
ums Dreifache gestiegen.

Zugleich werden In einer Reihe 
von AVtrt«rhaften. Ravon« und 
Gebieten, die vorhandenen Rewß«se- 
rungsUndereien äußerst schlecht ge­
nutzt. Das bezieht «ich vor allem 
iiuf die Sowchose und Kolchose der 
Gebiete Semipolatinsk und DMka 
sachstan. wo 1909 der Emtrertrag 
der Getreidekulturen auf bewässer 
ten Ländereien 10,8 und 13 Zent. 
ncr vom Heklar betrug. Wie oft 
wurden diese Gebiete kritisiert 
aber leider haben ihre Leiter dir 
Sache nicht um einen einzigen 
Schritt von der Stelle gerückt. Einr

jei vermerkt, daß das Ple­
num de« ZK gleichzeitig mit d-ni 
Welzen auch das Wachstum der 
Produktion'und des Aufkaufs von 
Reis und Hirse. Buchweizen und 
anderer Kulturen forderte.

Von der Zweckmäßigkeit der 
weiteren Spezialisierung und Kon­
zentration der Produktion ausge­
hend. verringerten wir <Ue Zahl 
der Gebiete, die dem Staat diese 
nd»r jene Kultur liefern werden, 
damit ihre Anbauflächen nicht zer­
splittert werden. So wird der Auf- 
kiiufplan von Buchweizen nur vier 
Gebieten, von Roggen — drei und 
Hafer — zwei Gebieten zugctcilt. 
Ähnlich war auch das Herangehen 
lici der Bestimmung des Plans von 
Ölfrüchten.

Große Aufmerksamkeit muß der 
Verbesserung des Anbaus von Mui» 
für Getreide und der Vergrößerung 
des Umfang» des Aufkauf» dieser 
wichtigsten Futterkultur geschenkt 
werden, nm die inneren Bedürfnis­
se der Republik an Maiskorn zu 
decken.

Unseren rehanbauenden Rayon« 
sieht bevor, in großem Umfang die 
Produktion von Reis zu erhöhen, 
indrni sie zum Schluß des Fünf- 
iahrplans seine Beschaffung bi« auf 
320 000 Tonnen bringen, darunter 
im 'Gebiet Ksyl-Orda — bis auf 
250 000 Tonnen. Dies.-» Wachstum 

■ wird auf Rechnung der Durchfüh­
rung umfangreicher Irrigalionsar- 
lieiten auf «len Reisniassiven der 
Gebiete Ksyl-Orda.‘Tschlmkent und

ho von Wirtschaften anderer Grblc 
te. Auch das erzielte Niveau de- 
Ernteertrag« der Getreidekulturen 
mit Bewässerung In den Gebieter 
Alma-Ata. Dshambul. Tatdv-Kurgan 
und Tschlnikent bei genügender 
Menge Dünger entspriebt bei web 
t.-m nicht den Potentialen Möglich­
keiten de« Ile wäsverungsboejen«.
Außerdem werden jährlich unter

Heule ist es nicht nölig, auf die 
Bedeutung des Sanienbaus. der 
Einführung und Meitterung des 
Saatwechsels und anderer Fragen 
der Agrotechnik einzugehen. Sic 
sind gut bekannt. Es sei nur noch 
mal hervurgehoben, daß wir ohne 
die DuXghtiBirung’des ganzen Koni 
plcxcs .VQO- agrotechnischen Muß- 

-nahmen die Produktion von Getrei­
de nicht fördern und die Erfüllung 
der Aufgaben, die vör der Repu­
blik vom Juliplenum des ZK der 
KPdSU 'gestellt wurden, nicht ge­
währleisten köiiiiuii.

Nebst dein Getreide steht uns 
bevor, wichtige Aufgaben in der 
Vergrößerung der Produktion und 
de« Verkaufs an den Staat von 
Zuckerrüben. Rohbaumwolle. Kar­
toffeln. Gemüse und anderer Er­
zeugnisse des Ackerbaus tu lösen.

1975 soll der Aufkauf von Zuk- 
kerrüben bis zu 2 500 000 Tonnen 
Anwachsen, gegenüber den 2 140 000 
Tonnen im Jahre 1970. Das vorge­
merkte Wnctutum wird eine weite­
re Verbe«»enmg der Agrotechnik 
de« Hübenanbaus erfordern, um ih­
re Ertragfähigkeit nicht weniger als 
auf 400 Zentner vom Hektar durch­
schnittlich in der Republik zu brin­
gen. Leider bekommen mehrere 
Wirtschaften sogar unter den Be­
dingungen der Bcwässirung unzu­
lässig niedrige Ernteerträge dieser 
Kultur.

Von den wachsenden Bcdürfni»- 
«eii de» Landes an Baumwolle aus­
gehend. bcsllmmte da« Plenum de« 
ZK für unsere Republik für 1975 
den Umfang de» Aufkauf» auf 
95 000 Tonnen. Da« verpflichtet die 
Tsehimkenler Parteiorganisation, 
zusätzliche Maßnahmen zu treffen 
um die völlige Erfüllung dieser er­
höhten Aufgabe zu gewährleisten. 
Uns stehl auch bevor, die Prodyk 
tion von Kartoffeln und Gemüse, 
deren Aufkauf zum Schluß des 
Füofjahrpluns entsprechtnd bi» auf 
300 000 und 580 000 Tonnen an­
wachsen muß, zu steigern im Früh 
jzhr des laufenden Jahres faBIcn 
da« ZK der Komunistlschen Partei 
Kasachstans und der Minliterral 
der Republik einen speziellen Be­
schluß. der durch eine Reihe wich­
tiger Maßnahmen für die weitere 
Entwicklung des Kartoffel- und Ge­
müsebaus bestimm! ist. in der Re­
publik »lud die Aufkaufpreise für 
das Gemüse erhöbt worden, um ei 
ne nicht weniger als läprozenlige 
Rentabilität «einer Produktion ru 
gewährleisten. Um die Einzelpreise 
nicht zu erhöhen, werden für dir»» 
Zweck* uu« dem Budget über 10 
Millionen Rubel bewilligt. Jetzt 

t muß dieser Beschluß in vollem Ma-

schen Umrüstung der Landwirt- 
schäft ein. Es Wäre falsch zu den­
ken. sagt er. daß allein das Quan­
titätswachslum der Ausrüstung der 
Wirtschaften mit Technik alle Fra­
gen Jöst. Es ist ganz unverkenn­
bar, daß keinerlei Anstrengungen 
de» Staate», auf die Lmriulung der 
Landwirtschaft mit neuer Teclinlk, 
auf die weitere Chemisierung und 
Melioration der Ländereien gerich­
tet. die erwünschten Resultate er­
geben werden, wenn an Ort und 
Stelle, in den Kolchosen und Sow­
chosen Mißwirtschaft und Unorga­
nisiertheit rugelassen weiden. Wenn 
die neue Technik und die Dünger 
nicht vollständig ausgenülzl wer­
den.

Die Aufgalie besteht darin, daß 
alle unsere Kader vom Gefühl ei­
ner hohen Verantwortung für die 
Erzielung der gebührenden Abga- 
be von den großen Mitteln, die der 
Staat für die technische Umrüstung 
der Ijindwirtscllafl Investiert, 
durchdrungen sind. Das ist ein 
»ehr wichtiges wirtschaftliches und 
politisches Problem, von dessen 
Lösung der Erfolg der Erfüllung 
des ganzen vorgenicrklen Pro­
gramms in vielem abhängen wird. 
Leider ist bei uns in vielen Bayous 
und Gebieten der Republik auf. die­
sem Gebiet nicht alles m Ordnung, 
sind zahlreiche Tal lachen des 
nachlässigen und biswi ilen empö­
renden Herangehen» an die Tech­
nik und anderen materiellen Wer­
ten zu verzeichnen.

Wir mßssen di* entschiedensten 
Maßnahmen zur Sicherstellung ei­
ner strengen Ordnung in dieser 
Sache ergreifen, die Schuldigen an 
der schlechten 
Technik, drr 
und vorzeitigen Abschreibung 
Traktoren, Kraftwagen. ' _ 
schinen und der Ausrüstungen der 
Viehzuchtfarmen streng zur Ver­
antwortung ziehen.

Man muß sagen, daß der Erfolg 
hier, wie auch in einer anderen l»e- 
liebigen Sache. Im enlscholdcnden 
Muße von den Menschen abhängen 
wird, von unseren Kadern und 
insbesondere von den Mechnnlsato 
renkadern, die die Hauptfigur auf 
dem Lande sind. Und eben deshalb 
müssen wir die Arbeit in der Her­
anbildung von Mechanisatorcnka- 
dem mit der Sorge um ihre Ver­
ankerung in den Sowchosen und 
Kolchosen, mit der Vertiefung der 
Arbeit in ihrer Erziehung vereinen, 
im Hinblick darauf, daß heute die 
Hälfte dieser Kader junge Ixule 
sind. Ohne dies wird cs für uns 
schwer sein, die Aufgaben der wei­
teren Steigerung der landwirtschaft­
lichen Produktion zu lösen.

Gemäß dem-Heschluß des Juli­
plenums des ZK der KPdSU müs­
sen wir in der Republik Im ganzen 
wie auch in jedem Gebiet. Ravon,. 
jeder Wirtschaft konkrete Maßnah­
men zur Verankerung der Mechani- 
satorenkader und der Dorfbevölke­
rung überhaupt erarbeiten und 
verwirklichen. In dieser Hinsicht 
wird natürlich viele» getan.

Auf den Kursen in den Sowcho­
sen. Kolchosen, Industriebetrieben. 
Hochschulen und Techniken erlern­
ten heuer über 75 000 Personen den 
Kombineführer- bzw. Trnklorl- 
stenberuf, Außerdem werden weite­
re 40 000 Personen die technischen 
Dorfberufsschulcn absolvieren. 
Doch diese Ziffern dürfen uns 
r.icbl beruhigen. Die Arbeit in «lei 
Heranbildung von Mechanisatoren­
kadern muß man nicht nach der 
Anzahl von Personen, die Diplome 
bekam, einnchätzen. sondern da­
nach. wieviel von ihnen sich ans 
Steuer des Traktors, der Kombine, 
des Kraftwagen« setzten. Die Auf­
merksamkeit zu Fragen der Kader­
ausbildung verstärkend, muß man 
auch einen entscheidenden Kampf 
mit dem seelenlosen Verhalten zu 
den jungen Mechanisatoren, die in 
die Sowchose und Kolchose zur Ar­
beit eintreffen. entfalten, alles ziti 
Verbesserung ihrer sozialen und 
Arbeitsverhältnisse tun.

Besonders scharf steht die Frage 
mit den Mechanisatorenkadern In 
den Gebieten Zelinograd. Karagan­
da, Pawlodar und Aktjubinsk. wo 
ihr Mangel nm stärksten fühlbar 
irt. Das Plenum muß von den Lei­
ter« dieser Gebiete verlangen, die 
nötigen Schlußfolgerungen daraus 
zu ziehen. Um so mehr, da in le­
dern dieser Gebiete positive Er­
fahrungen In der Versorgung mit 
Kadern vorhanden sind. In demsel­
ben Gebiet Zellnngrad kommt der 
Sowchos „Nownrvbiniki" schon 
mehrere Jahre bei der Aussaat und

Ausnutzunc der 
Entkompletticrung 

on 
Lnndma-

Erntceinbrlngung mit eigenen 
Kräften au« Man muß diese lehr­
reiche Erfahrung studieren und 
sie allerorts verbreiten.

Uns steht bevor, betont Genaue 
D. A. Kunajew, eine Reihe drin 
cender Grun.lproblcme auf dem 
Gebiet der Viehzucht zu lösen. Die 
Produklinn von Fleisch 
zum Abschluß 
jahrfünfti 
«on Milcli auf 
um Eiern auf 2 Milliarden 
Millionen Stück vergrößern. 
Ankaufsplan von Rinder- und 
flügelfleitrh wurde für Ende 
PlanialirfOnfts in einer Menge 
I 443 000 Tonnen. 
1850 000 Tonnen.
1 150 Millionen 
Wolle ----------
seiet. Dabei muß

soll sich 
. neuen Plan- 

«uf I 900 000 Tonnen.
370 000 Tonnen und 

400 
Dor

___  ____  von 
von Milch —

von Eiern — 
Stück und von 

117 000 Tonnen festge- 
____ -__- man im Auge 

hallen, daß jede Wirtschaft gemäß 
den Beschlüssen des Plenums de» 
ZK der KPdSU verpflichtet ist. 
außerdem 8 — 10 Prozent ihrer 
Produktion über den Plan hinaus 
zu verkaufen.

In den Dokumenten des Plenum»
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_ und dm weltgcliende Nutzung der 
ökonomischen Hebel In <ler Stimu­
lierung der Produktion hervonwlio- 
ben.

Davon zeugt auch «ter unlängst 
angenommene Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR über die Hebung der 
materiellen Interessiertheit der 
Sowchose und Kolchose an der Pro­
duktionssteigerung von Viehzucht- 
produkti-u. Die Ankaufipn iae von 
Großhornvieh. Schafen. Slilch, eini­
gen Wollarten find letzt bedeutend 
erhöht worden, die EinzelviTkâtrfs- 
preise jedoch sind unverändert gc- 
bliebea. Es sind «in Zuschlag voa 
50 Prozent »u den Ankaufspreisen 
für den iiberplgnmäßic'-n Verkauf 
«on Fleisch. Milch Wolle und 
Eier an den Staat wie auch Maß­
nahmen zur materiellen Stimulie­
rung des Verkaufs von Jungrin­
dern mit schwerem Gewicht festge­
setzt. Durch diese Maßnahmen be­
kommen die Wirtschaften der Re­
publik für die Realisierung von 
A iehzuchtproduklcn zusätzlich 350 
Millinnen Rubel jährlich.

Unter den neuen Vjjhältnisscn 
hat eine beliebige Wirtschaft letzt 
die Möglichkeit, ihre Viehzucht ren­
tabel zu führen. Es hängt letzt da­
von ab. die geschaffenen Möglich­
keiten sachkundig zu nutzen. Dnbei 
ist e« wiehtig. daß die durch die 
Aufkaufpreiserhöhung erhaltenen 
Mittel zur Entwicklung der ran- 
lcriell-lcchnlscbcn Basis der Wirt­
schaften verwendet werden. Das 
««ird eine wirtschaftliche, staatliche 
Einstellung zur Sache sein.

Im Kampf um die Rentabilität 
müssen wir entschieden mit dem 
Ausfall und unprodoktlven Ver­
brauch von Vieh, niit der Unfrucht­
barkeit Si iduß machen, sachkundig 
die Mn«t und AA'cidemnst de« Vieh« 
organisieren, ern.’t und mit allen 
Mitteln in jeder AVirßchaft. auf 
jeder Farm die rooveterlnäre Be­
treuung de« Vielt» auf di« nötige 
Höhe bringen.

Im laufenden Jahr wurde in der 
Republik viel für die Verringerung 
des .Ausfalls und de» unprodukti­
ven A’iehverjirauch«. sowohl auch 
für den Empfang und Erhalt von 
Zuwachs getan. Die Sowchose und 
Kolchose erhicllen etwa 15 Millio­
nen IJimnicr. oder 97 auf je 100 
Mutterschafe, darunter die Sowcho­
se und Kolchose doa Gebiet« 
Tscbimkent je 110, der Gebiete 
Gurjew und Ksvl-Orda je 108. des 
Gebiet.« Taldv-Kurgan je 107 und 
dc> Gebiets Dshninbul je 104 Läm­
mer.

Viele Beslwirtscbnlten organisier­
ten in letzter Zeit in großem Maß­
stab die Mast und AA'eideuiast. , 
Fürs erste Halbjahr betrug das 
Gewicht eines dem Staat geliefer­
ten Rinds im Gebiet L’ralsk 3CI 
Kilogramm, in den Gebieten Nord- 
kasachslan und Kustanai — 345. 
im Gebiet Koktschetaw — 336. ei­
nes Schweins Im Gebiet L’ralsk — 
121 und im Gebiet Pawlodar —- 
112 Kilogramm.

Man könnte noch überzeugendere 
Beispiele anführen. Im Sowchos 
..Tschapajewski". Gebiet L’ralsk, be­
trug dos mittlere Gewicht eines ge­
lieferten Rind» 474 Kilogramm, im 
Ankatinski-Sowchos desselben Ge- 
biets — 447 Kilogramm: im Sow­
chos „Moskalcwski" des Gebiets 
Kustanai — 449. im Presnogorkow- 

■ ski-Sowchos desselben Gebiets —* 
413 und in der Karagandaer A'er- 
suchsslation — 453 Kilogramm. Die­
se und viele andere Beispiele zeu­
gen von den großen Reserven in 
der Produktion von Fleisch, über 
die wir bei cipcr entsprechenden 
Organisation der Mast des Viehs 
verfügen.

Wir haben reelle Möglichkeiten, 
schon im laufenden Jahr 
Durchschnittsgewicht eines 
Fleisch zu liefernden Rinds 
350 Kilogramm und höher, 
Schweins auf 190 — 110 und eines 
Schafes — auf 4ö Kilogramm zu 
bringen.

Die Analyse der Lage in der 
Viehzucht gibt uns den Grund, 
damit zu rechnen, daß. wenn wir 
unsere An«trengungcn nicht schwä­
chen. sondern verstärken, die Re­
publik im laufenden Jahr nicht 
nur den Aufkaufpian von Vieh- 
zuchtproduklion erfüllt, sondern 
auch eine feste Basis zur erfolg­
reichen Lösung der Aufgaben de« 
bevorstehenden Planjahrf ü n f l s 
schafft.

Es muß unterstrichen werden, 
daß wir die volle Möglichkeit ha- 
bin. die Zahl der Schafe ungefähr 
um 2 Millionen zu vergrößern. 
Glciehzcilg -ist die Stückzahl des 
Rindviehs auf den 1. Juli des lau­
fenden Jahre« im Vergleich »um 
vergangenen Jahr nicht nur nicht 
gestiegen, sondern sie hat sich so­
gar um 128 000 Tiere verringert, 
wofür uns Genosse L. I. Breshnew 
mit Recht kritisiert hat.

In der gebliebenen Periode des 
Jahre« muß diese Lage ausgelies- 
«ert werden, wozu außer dem Be­
kommen und Erhallen des 
wüchse» In den Wirtschaften, der 
Ankauf von Jungvieh von der Be­
völkerung in den nötigen Ausma­
ßen organisiert werden muß. und 
alle Kanäle des planlosen Ver­
brauchs de« Vieh.« In den Sowcho­
sen und Kolchosen gesperrt wer­
den müssen. Es wär* ein großer 
und »chwenerbesscrlicher Fehler, 
die Aufmerksamkeit betreffs der 
Vergrößerung der Herde zu schwä­
chen. Nur auf Grund der Steige­
rung der Produktivität und der 
gleichzeitigen Vergrößerung der 
Stückzahl aller Tierarten können 
wir mit einer 
Produktion der

I A iclizucht -------
Axiom und niemand bat das Recht, 

■ dies zu vergessen.
I Die weitere schnellere und stabi­

le Enbvicklung der Viehzucht er- 
, fordert die Lösung einer ganzen
r Reihe großer Fragen.
1 Die Rede i’t vor allem von der 

Schaffuug einer festen Futterbasis.
1 Wir wiederholen von Jahr zu Jahr

In n. daß vir in unseren Verhillnls- 
sen Ober die Hälfte des g- - amten 
Futters nut Kosten der Weiden be- 
k’>nunen. in Verbindung damit

flächlichc Verbesserung de« Grün­
land« eine außerordentliche wichti­
ge Bedeutung. In den letzten vier 
Jahren haben die Sowchose und 
Kolchose der Republik dic«e Ar­
beit auf einer Fläche voll etwa 3 
Millionen Hektar durchgeführt bi 
dieser Rkhtung ist in .len Wirt 
Schallen der Gebiete Kustanai und 
Pawlodar vieles geleistet worden. 
Dennoch werden die Aufgaben zur 
\ erbcssdrung der Wiesen t»n<l 
den in den meisten Gebieten 
Jalir zu Jahr nicht erfüllt.

Mfcn muß sich endlich
schaftlich mit der Ordnungsschaf-

großen Weidenterritorien befassen, 
im Ergebnis der »ystemjosen Nut 
zung hat sich jetzt der Futterw ert 
eines bedeutenden Teils der Weiden

einer ganzen Reihe von Stellen an 
der Zeit, zur Großbuchtenhaltung 
und Betreuung der Tiere auf Kop­
pelweiden überzugehen Die Praxi« 
zeigt eine große Effektivität dieser 
Ncueinfübrung.

Ferner müssen wir uns mit 
größtmöglichem Nutzen mit dem 
Anbau von Futterkulturen befas­
sen. Für diese Kulturen sind ja 
schon Im laufenden- Jahr etwa 7 
Millionen Hektar Ackerland rüge- 
teilt. Das Ist eine Ricscnfläche. 
doch der Mangel besteht darin, daß 
diese Böden nicht die volle Abga­
be leisten, im vergangenen Jahr 
betrug der Durchschnillaertr.ic de« 
Mal« für Grünmasse in den Wirt­
schaften der B'-publik nur 82 
Zentner je Hektar. Darf

Jahr 198 Zentner und Im Gebiet 
Taldv Kurgan 11” Zentner be­
trug. wo der größte Teil der Mals- 
saalcn auf bewässerten Feldern an­
gebaut wird, al« normal betrachten?

Wir haben Heu der melirjäliri- 
gen Gräser In der Republik durch­
schnittlich zu 11.5 Zentner je Hekt­
ar geerntet Zur sellren Zeit ernte­
te man Im Gebiet Karaganda 4,9 
und Im Gebiet L’ralsk 4.3 Zentner 
je Unklar. In den Sowcho­
sen und Kolchosen der sfi.lli. hen 
Gebiete werden die vorhandenen 
Möglichkeiten für das Erzielen ho­
her Grascrträge schlecht genutzt. 
Eine ebcn«nlche Lage besteht auch 
mit dem Ertrag der anderen Fut­
terkulturen.

Die Schlußfolgerung aus all 
diesem kann nur eine sein—man 
muß die Agrotechnik des 
von Futterkulturen 'on 
auf verbessern. In diesen

auf 
eine«

Zu-

Vergrößerung der 
__ Erzeugnisse der 
rechnen. Das ist ein

SchaJIung der erforderlichen 
dlmftingen für die Arbeitsprodukt!

-ui .u lieben. In 
hang mutt das

Alinislerium« für Indb-

Wirk!,, hen. .Ml dies«« gibt die '■!!*■ 
Behfc.il eine I.Meuten-le VercröBO-

tion »on Schaffleisch. Wolle und 
Karakulfellen ru sfehem

upd Geilügel-

sen in nix rflügelnd'in iempo eine 
elg-ne Prodifltnohsba«is schaffen, 
um in den nächsten zwei—drei Jah-

Vertragsbauwesens auf dem Land 
wenigstens Ms auf 75 — KO Pro­
zent zu bringen.

I Im Licht der neuen Forderungen. .-ai ' 1111 der neuen r nriicruazrn/Ma rJMSuSh fctüssen Mch die Leiter des Mim- 
’’ und GcllngefflciK i frlmnun.« für Bau von Betrieben der

.ergrößeni. 
Als Vorbild dessen, wie man in

zu. hl die Produktion von Fh

<h... .40 lei tlktjlibrj.i' 
Panfilow. Gebiet ” ' . 
dienen, wo al» Vorsitzender 
Mitglied des ZK. t.enos«* N N 
lowazki arbeitet. Diese Wirtschaft 
«erpfWi htrt.-

, . RaVon 
Tuldy-Kurgan. 

das

den Staat 1 000 Tonnen Heiseh zu 
liefern. Ihre Aerpthchtung bat 
sie in Ehren erfüllt. Schon heute 
hat man 1000 Tonnen " 
fleisch b<-kommen. Auch 
Wirtschaften des Rayons 
die Produktion von Fleisch auf 
Kosten des Entenfleisches in gro­
ßem Ausmaß entwickelt. Dieser

Unter-

Schwerindustrie, des Ministeriums 
für Montage- und spezielle Bauar- 
Jieit.n lUMl ajider.-r Verwaltungen 

hoherHwh rbciifal« ini Bewußtsein 
Kol* j’rlipfilclit zur Lösung d<
'**■" stellten Aufgaben verhalten.

darf sich z. B. damit nicht abfin- 
deu. daß da« 'tin Genosaen 
T Orehechow.ki gcleiUle Ministe­
rium son J.«hr zu Jahr den Bau »le­
ier landwirtschaftlicher Objekte ver­
eitelt. B«-i solch einem Verhalten 
wird es uns schwerfallen. die

andere 
haben

Versuch «erdlent jegliche 
slülzuog und Verbreitung

Wir haben in den Fieischkombi- 
Daten und im Plizeprom Kapazi­
täten, die cs ermöglichen, nicht 
weniger als 27 000 Tünnen Enten 
fleisch jährlich zu verarbeitete Es

auszulasten Deshalb, «hon ange- 
fangen vom nächsten Jnlir, müssen 
wir uns nut der Löiung dieses 
Problems criistfflS 'aefilssèn.

«teilt werden, daß Jede Gebiet 
seinen Bedarf an GrRiigelflUsch 
befriedigt. Gh-lclizcillg darf man 
nicht die Pferde, und Kamelzucht 
wie auch die Kaninchenzucht ver­
gessen, wozu uns der spezielle Be­
schluß doa ZK der KPd.SL' zu 
dieser Frage verpflichtet. Lod, zu

Anforderungen des JuLplcnums de» 
ZK der KPdSU zu lieben.

Auf die Vervollkommnung dar 
Organisation des Lindbauwesens 
eingehend, muß von einer grund­
sätzlichen Verbesserung de« Pro« 
jeklierungswescn« gesprochen wer­
den. i

Es ist Zeit, daß der GOSSTROJ 
und das Ministerium der Landwirt­
schaft der Republik Ihrem endlo­
sen Streit ein Ende machen und 
gemeinsam alle» daran setzen, um 
gute 1 ypenprujekt# f#r «crschiedc- 
ne Zonen der Hepublik auszuarbei- 
ten

Im neuen l'lanjuhrfünft beab­
sichtigen wir, »n die Frage der 

JnvestiliqBsverteilung etwas ander» 
hcriui/iigaben. Es wurde beschlos­
sen, die Investitionen für ji-des Ge­
biet gl- lcbssitit: zu bestätigen, für

schaftsrichTungcn. Jedes Gebiet soll 
zusammen mit den Ministerien ent-

Anbau« 
Grund

__ ________ ...... Tagen 
haben da.« ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR einen Be 
Schluß über die Vergrößerung der 
Produktion und Verbesserung der 
Qualität de« Futter« gefaßt. 
Er verpflichtet on». in jeder Wirt­
schaft konkrete organisallonstech- 
nische Pläne für die Enttvicklung 
der Fulterbash für die Jahre 
1971—1975 ausiuarbeilen. Unserer 
Republik wurde für das neue Plan­
jahrfünft die Aufgabe bestimmt, 
auf einer Fläche von 3.8 Millionen 
Heklar hochproduktive Wiesen und 
Weiden zu schaffen, die Umzäu­
nung von 400 000 Hektar Kuliur­
weiden ju organisieren. Es wird 
auch die Durchführung von großen 
Arbeiten zur durchgängigen Flur- 
Verbesserung der Saisonsweiden, 
I.inianbewässerung. Wasserversor­
gung und Rekonstruktion der Was- 
sertränkanlagcn vorgesehen. Man 
sieht große Maßnahmen In der Pro­
duktion von kombiniertem Futter. 
Grünmehl. In der Versorgung mit 
nötiger Ausrüstung. Materialien U. a, 
Maßnahmen vor.

Die Parteiorganisationen, das Mi­
nisterium für Landwirtschaft und 
seine wissenschaftlichen For- 
«chungsorganisatlonen. da« Ministe­
rium für Melioration und Wasser­
wirtschaft müssen, ausgehend von 
diesem Beschluß, ein exakte« Sy­
stem von Maßnahmen zur Schaf­
fung einer sicheren Fulterbasis un­
ter Anpassung an einzelne Zonen 
dar Rcuubllk ausarbeiten, die zur 
Grundlage der Arbeit d-r örtlichen 
landwirtschaftlichen und Wasscror- 
gane. der Leiter und Spezialisten 
der Sowchose und Kolchose wer­
den könnten.

Genosse D. A. Kunajew «ägt wei-

L. I. Breshnew die Aufmerksamkeit 
auf die Notwendigkeit der Entwick­
lung der Fleischviehzucht in Ka- . 
sachstan gelenkt wurde, wo es dazu 
genügende Bedingungen gibt. Das 
ist in Wirklichkeit so. In bedeu­
tendem Ausmaß können die Wirt- 
schallen der Gebiete l’ralsk. Ak- 
tiubinsk. Kustanai. Koktschclaw, 
Karaganda. Pawlodar. Scmipalii- 
linsk und eine Reihe Ravons ande­
rer Gebiete die Fleischviehzucht 
breiter entwickeln.

Mil Fleisch« Ichsucht beschäfti­
gen wir uns nleht da« erste Jahr, 
aber auf einer Reihe von Plätzen 
ist man nicht weiter ah bis zu Ge­
sprächen über die Notwendigkeit 
des Aufhörens des Melken« der 
Fleischkühe gekommen. Es ist Zeit, 
sich emsllich an dieses Problem 
zu machen. Das Ministerium für 
Landwirtschaft zusammen mit den 
Gebietsparteikomitees und Gcbiets- 
«ollzugskomiltcs müssen in der 
Entwicklung der Fleischviehzucht. 
i inschließlich der Schaffung eines

Sowchosen, in möglich«! kurzer 
Frist einen Fragenkomplex prak­
tisch lösen.

Im kommenden Planjahrfünft 
steht uns beionders viel In der 
schnellen und stabilen Entwicklung

der Flciächbilanz müssen wir aut 
jede Weise die .Aufzucht »on Viel» 
in persönlicher Nutzung der 
Kolchosbauern. Arbeiter und .Ange­
stellten der Sowchose fördern.

Die unaufschiebbarea Aufgaben 
auf dem Gebiet der Viehzucht be­
stimmend, lenkte «Ui Juliplenum 
des ZK besondere Aufmerksamkeit 
auf die Notwendigkeit der weitge­
henden Einbürgerung der Erzeu­
gung von Produkten Jer Viehzucht 
auf industrieller Grundlage. Die 
Effektivität dieser Methode wird 
gut durch die Praxis der .Arbeit 
der Belri.'l« der industriemäßigen 
Geflügelhaltung bestätigt.

Im Zu«aniiuenttaffg':damit wird 
um die großen Städte und Indu­
striezentren im neuen l'lanjabr- 
fünft der Bau einer Reihe von 
Industrlckomplexen für die Pro­
duktion von Schweinefleisch, 
Milcli, für Vlehniaat wie auch neu­
er GeflOgclgroßluniicn scrwlrklicht 
«»•erden. Es wurde vermerkt, ver­
suchsmäßig. einige mechanisierte 
S< hiiffarnien zu bauen. Die Bau­
pläne dieser wichtigen Objekte 
müssen »ich unter ständiger Kon­
trolle der Parteiorgane befinden, 
damit sie genau in den festgeleg­
ten Fristen in Betrieb gesetzt wer­
den.

Gleichzeilig wäre es gruudsätz- 
lich falsch, die .Aufmerksamkeit zu 
den Fragen der Mc.hahisierung in 
den vorli.indcnen Farmen abzu- 
schwBchen. t>a gibt es allerhand 
zu tun. Vorläufig ist das Melken 
der Kühe nur zu 50 l'rozent n.o- 
chanisicrl, das Tränken des Viehs 
— zu 40. die Fulterverleiluiig — 
zu 13 und die Entmistung — zu 25 
Prozenl, koinplexinet h.inisiert sind 
nur 12 Prozent der Riudcrfariucu. 
Noch schlechter Ist es tu den 
SchiuTarnicn. Gleichzeilig ist ein 
bedeutender Teil der sorhandenen 
Ausrüstung nicht aufgcstcUt und 
wird nicht genutzt. Mil diesem Ar- 
bcitsiibschnilt muß man »ich or­
dentlich bcs.'liäfiigen, um schon in 
nächster Zeil das Niveau der Me­
chanisierung der Viehzucht rapid 
zu heben. Es ist Zeit zu begreifen, 
daß eben die komplexe Mechani­
sierung es uns ermöglichen wird, 
solch ein wichtiges Pioblem wie 
die Kaderverankerung in der Vieh­
zucht zu lösen, rapid die Arbeit»- 
Produktivität " 
lionszweig zu heben.

Das Jullplenul 
den Beschluß, in großen Ausmaßen 
den Umfang der Investitionen für 
ciie Landwirtschaft xu vergrößern, 
im Vcrgleieh zum lautenden Plan­
jahr!önft wirst er ums Anderthalb­
fache steigen.

Die Berechnungen zeigen, daß 
die vorgcmcrklc V. rgrößerung 
der Insestlllonen für die Land­
wirtschaft Kasachstans ermöglichen 
wird, du« Niveau der Bebau­
ung der Sowchose von den gegen­
wärtigen 38 Prozent zum Ende 
des neuen Planjahrfünft« ungefähr 
auf 55 — 00 Prozent zu bringen. 
Das wird dir Versorgung der Sow­
chose mit Wohnungen. Schulen. 
Krankenhäusern. Kind« ranstalten 
verbessern. bessere Aerhällnissc 
für die Viehzucht scluiffcii. die Ver- 
sorgtheit der Wirtschaften mit 
Hauptpruduktlons- und Nkhtpri.- 
dukliuiisgebiluden erhöhen.

Jetzt gehl es darum, daß die vol­
le Verwertung aller bewilligten Mil 
lei gewährleistet wird. Da» tst 
keine leichte Aufgabe, wenn man 
berücksichtigt, «laß viele t.ebiele 
nichl einmal die Verwertung bedeu­
tend kleinerer Umfänge von Inve­
stitionen im laufenden Pliuijahr- 
lünfl sicherten.

te in welchem Jahr, wieviel Werk« 
Stätten, Treibhäuser oder Vieh­
ställe u»w, gebaut werden müssen, 
hl........ II L. I.t ... .1 .na I .hi*
mit venclHcdencn Vorschlägen und 
Anliegen im ZK und der Regierung 
diesbezüglich vorstellig werden. 
Unserer Ansicht nach ist das rich­
tig-

Auf dem Juliplemiiu des ZK 
wurde «Jer Notwendigkeit der Stei­
gerung der Rolle der Wissenschaft 
in der Lösung der Aufgaben einer 
weiteren Entwicklung der Land­
wirtschaftsproduktion große Auf-

schaffenden erwarten von den G

simg vieler Probleme des Ackerbaus 
und der Viehzucht. Es muß gesagt 
werden, daß in dieser Richtung in 
der Hepublik schon viel getan wur­
de und getan wird.

Ea Ul zum Beispiel gut bekannt, 
welch grobe und auUerordentlii h 
wichtige Arbeit die Gelehrten des 
l iiionvinstitul« für Getreidewirt« 
schäft in Nclwrtandy, der Karabaly.

für die Erarbeitung des Systems de» 
Neulandackrrbau» geleistet haben. 
Die Vertreter der zootechnischcn 
Wissenschaft haben eine ganze Bei*

und Rindvieh gezuclilct E» gibt 
auch andure wichtige Erforschun­
gen, deren Wert den Teilnehmern 
de» Plenum« gut bekannt ist.

Gleichzeitig damit entspriebt das 
Niveau der Arbeit vieler landwirt­
schaftlicher wissenschaftlicher For- 
scliungsanstallen uocli nicht deu 
Forderungen des heutigen 'Tages. In 
solchen Schlüsselproblemen zuiu 
Beispiel wie die Selektion und 
Schaffung neuer hochcrirflgiger und 
hochwertiger Sorten landwirtschaft­
licher Kullurcn, Bekämpfung der 
Schädlinge und Krankheiten der 
Pflanzen. Schaffung einer stabilen 
Fiitterbasi«, Erarbeitung der Tech­
nologie der Führung von Viehzucht, 
zweigen bei der komplexen Me­
chanisierung der Produktion, und 
einer ganzen Reihe anderer Rich­
tungen ist ein ernstes Zurückblei­
ben zugelasson wurden.

in diesem Produk-

<1-. ZK

Zwar hat sich die Sachlage Im 
ländliche^ Bauwesen einigermaßen 
verbessert. E» ist notwendig, den itu

wo die Partei-, Sowjet- und 
landwirtschaftlichen Organe der 
Einführung ui die Produktion der 
gebilligten Vorschläge der Wissen­
schaft unzulängliche Aufmerksam-

ebenfalls ernster Schaden zugefügt 
wird.

Im bevorstehenden Planjahrfünft 
müssen wir die wissetucliuftliclie 
und Produktionsbasis der Institute 
und Versuchsstationen bedeutend 
lcstigen. Ihre Bolle und Vacanlwor- 
tung für die Lösung der wichtig­
sten Probleme der landwirtschaftli­
chen Produktion heben.

Dabei müchle ich uiilerslreichen, 
daß mehl nur die Biologicwissen- 
s< Iwfl zur allgemeinen \olkssache 
der Hebung der Landwirtschaft bei­
tragen muß. Auch unsere Okono-

teil, die eich mit dezi Fragen de» 
Partei- und Sowjetaufbaus befassen, 
dürfen nicht beiseite stellen. Ge­
genwärtig lat es unmöglich du» 
Dorf wissenschaftlich zu leiten, oh­
ne entsprechende wissenschaftliche 
Analyse der Dorfgegen«' und 
wissenschaftliche Pruguos« . Für

aussehen wird. Doch wir beflissen 
uns mit diesen Problemen sicht­
lich unzulänglich. Dafür haben Dut­
zende und sogar Hunderte Men­
schen in den letzten Jaliren ihre 
Dissertationen zu Fragen des Par­
tei-, Sowjetkulluraufbau». die sich 
zum Beispiel iiuf die Periode der 
zwanziger, dreißiger oder vierziger 
Jahre beziehen, verteidigt.

• 29. Jul«. LUiU
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IfinderFreuiMaff
Glückliche
Reise

Viele ausländische Gäste, 
die unsere Stadt besuchten, 
behaupten, daß es in der So­
wjetunion doch eine privile­
gierte Klasse gebe. Das seien 
die Kinder.

Derselben Meinung ist auch 
unser Gast, der polnische 
Wissenschaftler Jan Pla- 
tcr-Gajewski. der in Bal­
ch asch der Eröffnung 
der Sommersaison des Pio­
nierlagers „Blaue Welle” 
beiwohnte.

Er teilte den Pionieren mit, 
daß auf Einladung des Berg­
baukombinats im August ei-
ne Gruppe polnischer Pionie­
re im Lager „Blaue Welle" 
weilen wird.

Balchasch wird die Kinder 
aus dem Bruderland freudig 
aufnehmen. Hier erwartet sie 
ein interessantes Leben in 
der „Eskader", wie sich die 
Pionierfreundschaft des Fe­
rienlagers nennt.

Dieser Tage ging von Bal­
chasch ein Zug ab, mit dem 
36 Schüler dar Sladt in die 
Volksrepublik Polen fuhren, 
wo sie einen Monat weilen 
werden. Dort werden sie die 
Städte Warschau, Gdansk. 
Gdynja. Sopot. die Le- 
nin-Orte in Sakopane, Poro- 
ninr. Bely Dunai, das ehema­
lige faschistische Todeslager 
Oswiecim besuchen und sich 
dann in einem Pionierlager 
erholen.

J. GÖTZ 
Balchasch

Von der Newa 
zur Buchtarma

An die Küste des Buchlar- 
ma-Meeres, in dem Sowchos 
..Perworossijski". wo einst 
die „Erste russische Gesell 
schäft der Kommunisten —■ 
Ackerbauer” — die Obuchow- 
sker Kommune — ihre Arbeit 
begonnen hatte, sind 54 Schü­
ler der ruhmreichen New­
skaja Sastawa zu Gast gekom­
men. Die Schüler der 
Obuchowskcr Mittels c h u 1 e 
von Leningrad sind in den 
Erzaltai gekommen, um ihr 
Schulmuseuin. das der Kom­
mune gewidmet ist. zu ver­
vollständigen. Die jungen Le­
ningrader treffen sich mit den 

Nachkommen der Kommu­
narden, veranstalten Konzer­
te für die Landarbeiter.

(KasTAG)

Rote und blaue 
Halstücher

Im Bezirk Kuschka der Stadt Nishni-Tagil kann man recht 
oft Pionieren mit blauen Halstüchern begegnen.

Das ist so zu erklären. Die blauen Halstücher sind Ge­
schenke der Thälmann-Pioniere aus der DDR.

In der Schule Nr. 65 wurde bereits vor 6 Jahren ein Klub 
der internationalen Freundschaft ( KIF ) gegründet. Die 
Pioniere mit den blauen Halstüchern sind Mitglieder die­
ses Klubs. Sie stehen ständig mit Thälmann-Pionieren aus 
der DDR. wie auch mit Kindern aus Ungarn. Polen, der Tsche­
choslowakei im Briefwechsel.

Schon sechs Jahre „reisen” die Mitglieder des KI F s durch 
die DDR. wenn man das Wort, „reisen” nicht gerade wört­
lich nimmt. Landkarten, möglichst viele und schöne Bilder 
und ein wenig Vorstellungskraft — und die Kinder machen 
sich mit dem Leben der Thälmann-Pioniere bekannt. 
Sic besuchen die Städte, wo Ernst Thälmann wirkte und 
kämpfte, wo Goethe seine Werke verfaßte wo Fritz, dei 
kleine Trompeter. unerschrocken marschierte.

Während der Sitzung des Klubs ist die schön geschmückte 
Aula meistens bis auf den letzten Platz besetzt. Die Sit­
zungen verlaufen so lebhaft und interessant, daß man 
glauben möchte, ihre Freunde, die Thälmann-Pioniere, be­
fänden sich im Saal und auf der Bühne.

A. SPECHT
Nishnl-Tagii

Grüne Pflaumen
Leo und Ich schlenderten In der 

Mittagshitze zum Teich hinunter. 
Da Hel uns Hein: In den Wep.

„Wißt ihr was, Jungen, di» 
Pflaumen sind schon reif“, teilte er 
mit solcher verschwörerischen Mie­
ne mit, als habe er einen Schatz 
entdeckt.

„Wof“ rle/en wir zugleich, „bei 
euchf“

,Jm Schulgarten. Ihr habt wohl 
noch gar nicht daran gedacht, mal 
nachzusehenf Ich könnte ja auch 
ohne euch schön auskommen, aber 
Ich bin kameradschaftlich. Kommt 
ihr mitt“

Wir kannten den Baum im 
Schulgarten, an dem die Pflaumen 
immer am frühesten reiften. Große 
gelbe Pflaumen waren es, von de­
nen es in der Tasche immer ganz 
naß und klebrig wurde, lind süß 
waren sie wie Honig. Leo dachte 
wahrscheinlich gerade an dasselbe, 
und sagte:

„Ja, wenn die schon wirklich reif 
wären und wenn der l etter Jakob 
Mort nicht Wächter wäre...“

„Ach, das ist zu überwinden“, 
meinte Jfeinz. ,Jn der größten Hit­
ze macht Vetter Jakob Immer ein 
Mittagsschläfchen. Ich weiß auch 
wo — hinter der alten Scheune im 
Schalten. Da bemerkt er uns über­
haupt nicht.

„Nunf“ Heinz brannte vor Unge­
duld.

Ich wollte mir die Sache aber zu- 
■ erst überlegen und wandle ein, 

daß es vielleicht noch zu früh wä­
re.-

„Ach du Hasehfuß! Angst hast du 
vor dem Vetter Jakob!“ rief Heinz, 
und Leo war auch schon ganz auf 
seiner Selle.

Während ich überlegte, oh ich 
wirklich vor dem Wächter Angst 
habe, oder ob mich etwas anderes 
zurückhält, waren Lea und Hein:

Aach !n r!cn Soramcrferlen bl 
das Hurh de» beite Freund der 
Kinder- Diner Meinung Mnd auch 
Lydia und Hilda -Mulb und Minna 
Ingcfag nu' Buaulak, Kayon Jes- 
sll, Gebiet Zellnograd.

FotOS G. Mühlberg«

WERNER SEELENBINDER
Am 2. August begehen alle Sportfreunde den 66. Geburtstag des gro­

ßen deutsche.! Rn.gers Werner Seelenbinder.
Auf Bitte unserer Leser bringen 

das Leben des deutschen Sportlers

Im Jahre 1904 wurde (n Stettin 
ein Junge gehören, er .vuchs aber 
in Berlin auf. Das war Werner 
Seelcnbinder.

Schon mit 14 Jahren interessierte 
sich Werner für Sport und beson­
ders für da» Ringen. Seit 1920 war 
er Ringer im Arbeitersport.

Als Mitglied eines Sportvereins 
nahm er an vielen Sportveranstal­
tungen (eil. Bald wurde er ein be­
rühmter Ringer. In seiner Heimat 
war er sechsfacher Deutscher Mei­
ster im Ringen. Zweimal weilte er 
in der Sowjetunion. Im Jahre 1928 
wurde er in Moskau Spartakiade- 
meister im HalbschwergewichL

Werner Seelenbinder war aber 
nicht nur Sportler, sondern auch 
ein klasscnbewuBter Arbeiter 1928 
trat er der Kommunistischen Partei 
Deutschlands bei.

Als 1933 die Faschisten an die 
Macht kamen, wurde W. Seelenbin­
der illegaler Kämpfer gegen den 
Faschismus.

losgerannt. „Ach“, dachte ich, „der 
Garten gehört ja uns allen“ und 
lief hinterher.

JHcmand schien uns bemerkt zu 
haben, als wir über den Zaun klet­
terten. Da stand er, der alte Pflau- 
menbaum. Er war so voller Früch­
te, daß sich die Äste bis zur Erde 
bogen, obwohl sie mit Pfählen ge­
stützt waren. Aber die Pflaumen 
waren noch weiß, das durchsichtige 
saftige Gelb fehlte ihnen noch.

Bis ich sie mir angesehen hatte, 
waren Hein: und Leo schon dro­
ben in den Asien.

,A'a, du Hasenfuß, sammle auf, 
ich werde schütteln, sonst fällst du 
noch hinunter und tust dir weh“, 
spöttelte Hein:. Und schon regne­
ten die Pflaumen auf mich herub.

Da stand Vetter Jakob neben mir,
„So, so, also Pflaumen tut ihr 

schütteln“, sagte er mH lauter, 
aber ruhiger Stimme. Und da ge­
schah das Unglück: Leo war von 
der anderen Seite abgesprungen 
und wie ein Hase davongerannt. 
Hein: wolle dasselbe tun. aber er 
blieb an einem Pfahl hängen. Er

Im Märchenhaus
Jn dem zweigeschossigen 

Haus in der Swerdlow -Straße 
gehen viele Kinder ein und 
aus. Pioniere und die Kleinen 
aus den Kindergärten sind 
hier oft zu Gast. Eben kam 
wieder eine Gruppe aus dem 
Kindergarten ..Däumling", 
und bittet eingelassen zu 
werden. Es ist die älteste 
Gruppe, die im Herbst in die 
Schule geht.

..Pionierhaus der Stadt 
Berdsk”, lesen sie im Chor 
auf dem Schild des Hauses.

j In einem Zimmer ist es 
halbdunkel. Nur die breiten 
Glasschränke. in denen die 
Märchen „leben", sind von in­
nen beleuchtet. Gleich rechts

I liegt ein großer Stein- er ist 
! kunstvoll bearbeitet, so daß 
er einem Berg gleicht. Auf

। diesem Berg steht W. I. Lc- 
| nin und ringsum leuchten in 
I allen Farben Blumen.

„W. I Lenin und N. K. 
j Krupskaja stiegen gern auf

wir heute einen kurzen Bericht über 
und Antifaschisten.

Der mutige antifaschistische 
Widerstandskämpfer sammelte Geld 
für die Rote Hilfe, die politische 
Gefangene und deren Angehörige 
unterstützte, besorgte Illegalen 
Kämpfern Quartiere und benutzte 
seine Reisen zur Herstellung von 
Verbindungen zwischen kommunisti­
schen Organisationen. Als Mitglied 
der mutigen Uhrlg-Groppe In Berlin 
verbreitete er antifaschistische 
Flugblätter und störte die faschisti­
sche Rüstungsproduktion. Während 
einer Siegerehrung anläßlich der 
Deutschen Meisterschaft hat er sich 
geweigert, den Arm zum Hitler- 
grüß zu heben. Die Nazis verziehen 
ihm das nie. aber sie wagten es 
1936 noch nicht ihn von den 
XI. Olympischen Sommerspielen in 
Berlin, wo er Olympiasieger wurde, 
auszuschließeo«

Zu groB war sein Internationales 
Ansehen. Die Faschisten konnten 
ihn nur für 16 Monate disqualifizie­
ren, 6 Jahre später aber kam doch 
„ihr" Tag. Am 4. Februar 1942 wur­

wollte sich losmachen und fiel, 
wobei ihm der Pfahl am Kücken un­
ters Hemd stieß und oben am Kra­
gen herauskam. So saß er nun 
angepfählt am Boden, zu Vetter Ja­
kobs Füßen.

„Sp“, sagte der Alle, „das bist 
also du. Ich sah dich schon gestern 
um den Garten herumschleichen. 
Zieh das Hemd aus!“

„Verzeiht, Vetter Jakob“, begann 
Hein: zu wimmern.

,,11’aa soll ich dir verzeihen* Die 
Pflaumen sind ja noch grasgrün, 
und den Kücken hast du dir ja 
selbst zerschunden. Zieh das Hemd 
aus, daß du aufstehen kannst!“

Er tat, wie ihm befohlen. Vetter 
Jakob riß den Pfahl aus der Erde 
und gab Hein: das Hemd. Schwei­
gend und zerknirscht begaben wir 
uns zur Gartenpforte.

L. BALLACH

Zeichnung: M. Salamstow

die Berge, als sie in der 
Schweiz in der Emigration 
lebten” erzählt Ella Urbach. 
Mitglied des Zirkels „Ge­
schickte Hände.” „Wir haben 
versucht. Lenin in den Ber­
gen zu zc-igen. Die Blumen, 
die ihr hier seht, sind aus 
Plastik."

Nach der Begegnung in den 
Schweizer Bergen kamen wir 
in die Märchenwelt.

Vor uns lag die Smaragden­
stadt. Ella erzählte das Mär­
chen „Der Zauberer aus der 
.Smaragdenstadt**, und wir 
sahen, wie die Stadt mit ihren 
smaragdgrünen Palästen und 
Springbrunnen, die die Pio­
niere so meisterhaft geschaf­
fen haben. lebendig wurde. 
Ella zeigte uns die rosa Stadt, 
und ganz unten in den Bergen 
das Schloß des Kastschej.

Auf der anderen Seite des 
Zimmers sahen wir die Stadt 
Samarkand. In der Mitte steht 
das alte Observatorium und 

de W. Seelenblndcr verhaftet und 
am 5. September 1944 wurde das 
Todesurteil verkündet.

Angesichts des Todes schrieb 
Werner Seelenbinder:

„Ich weiB. daß ich in Euren Her­
zen und in denen vieler Sportkame­
raden einen Platz gefunden habe, 
den ich immer darin behaupten 
werde.

Dieses Bewußtsein macht mich 
stolz und stark und wird mich in 
der letzten Stunde nicht schwächer 
finden. Also, lebt wohl! Ich weiß. 
Ihr werdet mich nicht vergessen!"

Zwei Stunden später wurde der 
aufrechte Deutsche durch das Fall­
beil hingerichteL

Das geschah am 24. Oktober 1944 
Im Zuchthaus Brandenburg. Sein 
Grab befindet sich In Westberlin. 
Die Zauntür zu seinem Grabe Ist 
verschlossen. Nur zweimal im Jahr 
— zum Geburis- und Todestag — 
wird sie für eine Stunde freigege­
ben.

In der DDR aber bleibt er un­
vergessen.

Straßen, die große Berliner Sport­
halle tragen seinen Namen. All­
jährlich treffen sich Ringer zu sei­
nem Gedfichtnfsturnler. ein Film 
über Seelenblnder ist gedreht, ein 
Roman—„Der Stärkere"—über ihn 
geschrieben worden. Seine Ab­
schiedsworte sind nicht ungehört 
verklungen.

weit hinter der Stadt sieht 
man Kamelkarawanen durch 
die Wüste dahinziehen.

Gleich daneben sind 
Puschkins Märchen. Die Er­
zählerin führte uns auf die In­
sel Bujan. wo das Eichhörn­
chen goldene Nüsse knackt, 
und wir sahen, wie die Rek- 
ken mit dem alten Tsehemo- 
mor aus dem Meer kamen.

Auch die grüne Eiche am 
Meer, wo der schwarze 
Kater an der goldenen Kette 
cinhergeht und die Nixe in 
den Zweigen sitzt. AU das ha­
ben die Pioniere unter der 
Leitung von Bella Arbert ge­
macht. In ihren geschickten 
Händen verwandelte sich ein 
Tannenzapfen in einen Wolf 
oder Recken mit Schild und 

Schwert.
Dieser Zirkel ist im ganzen. 

Gebiet bekannt.

A. RÜB
Gebiet Nowosibirsk

„Kinder- 
Freundschaft“ 
hat geholfen

Uns gefallen die Gedichte 
von Reinhold Frank immer 

sehr gut. Der Autor versteht 
es, einfach und wahrheitsge­
treu zu schreiben. Seine Ge­
dichte haben auch ihre Wir­
kung auf die Schüler.

So haben wir mit dem Ge­
dicht „Vom Scheren” in der 
Deutschstunde etwas erlebt. 
In der Klasse, es war die 9b- 
gab es auch einen „Zottelbä­
ren". Wir hatten schon auf 
verschiedener Weise versucht, 
ihn zum Friseur zu bringen. 
Er ließ sich seine Mähne nicht 
schneiden. Nachdem das Ge­
dicht laut vorgetragen wur­
de, richteten alle ihren Blick 
auf den Jungen. Er schämte 
sich. Am anderen Tag kam er 
mit normaler Frisur.

H. SCHNEIDER
Region Krasnojarsk

10. Fortsetzung

IM WASSERHAUS berieten 
sich die Freunde über ihre 

weiteren Maßnahmen.
„Die Kämpfer der roten Fahnen 

wollen in der Wüste Brunnen boh­
ren". sagte Amador. „Damit ihre 
Arbeit nicht unnötig ist. müssen 
wir Wasser in die Wüste schicken, 
tief unter dem Sand, wo der 
Wüstenprinz keine Gewalt hat.”

„Sie wollen einen Staudamm 
bauen", sagte Schwimmschwimm. 
„Da dürfen wir uns nicht dagegen 
Sträuben."

(Anfang siehe Nr. Nr. BO, 104. 
109. 114, 110, 124, 120, 134, 130, 
144)

„Und Kräfte ai/fspelchcrn”, sag­
te der Krebs. .-Kräfte. Wenn es in 
die Wüste geht, müssen wir sehr 
stark sein."

„Die Bauern mit den roten Fah­
nen wollen dem wandernden Sand 
Schranken stellen", sagte Quaber- 
ta. „Schicken wir unsere dürrefe­
stesten .Pflanzen in die Wüste und 
tränken sie reichlich mit Unter 
grundwasser."

„Sie wollen die Ufer festigen”, 
sagte Alba. „Wir dürfen sie daran 
nicht hindern und das Ufer nicht 
mehr unterspülen.”

Und alles wurde so gemacht, wie 
man es besprochen hatte. Und 
schon sickerte tief unter dem Sand 
Wasser in die Wüste, immer wei­

ter und weiter. Und schon wur­
zelten anspruchslose Gläser im 
Sand, immer tiefer und tiefer. Und 
schon vergeudete der Fluß seins 
Kräfte nicht mehr nutzlos, sondern 
speicherte sie auf. immer mehr 
und mehr. Und schon festigten 
Bäume und Sträucher die Ufer, 
immer stärker und stärker.

Und als Amador eines Tages 
Agis Ring beschaute, waren die 
Steine halb verschmolzen. Das 
sollte auch Agi erfahren. »Dieses 
Mai war das Wasser der Bote.

C CHURIIU brütete in seiner 
‘"^Sandburg Unheil. Was der 

Hexenzwirn Schmarozus nicht al­
les zusammenfaseltl Das war ja 
gar nicht zu glauben! Wasser un­
ter dem Sand, und Gräser, und 
Brunnen, und Kanäle. Zum La- 
clienl Und Schurhu machte sich 
selber wieder auf den Weg an sei­
ne Grenzen.

Schmarozus war auf seinem 
Platz. Er hatte sich dick und fett 
gelutscht und konnte kaum aus 
den Augen schauen.

„Was hast du erfahren?” frag- 
e ihn Schurhu.

„Wasser unter der Wüste, und 
Gräser, und Brunnen, und...”

„Und Kanäle”, spottete Schurhu. 
„Hirngespinste gibst du weiter?"

„Aber...”
„Aber, aberl" Schurhu redete 

sich immer mehr in Zorn. „Die 
Aber will ich dir gleich abgewöh- 

neji!” Er riß den Hexenzwirn von 
seinem Wirt los, knüllte ihn zu­
sammen und warf ihn fort. „Dort 
darfst du über deine Aber nach­
denken!" schnaubte er.

Schurhu wollte selber Amador 
und seine Freunde belauschen. Er 
machte sich klein, hüllte sich in 
seinen Staubmantel und verwan­
delte sich in einen Sandhaufen. 
Nur die Nase steckte hervor und 
ragte gen Himmel. wie ein 
trockener Ast. Schurhu spitzte die 
Ohren. Aber was er da zu hören 
bekam, erfüllte ihn mit Angst und 
Schrecken. Die Mücken summten: 
„Wasser, Wasser unter dem Sand.” 
Das Schilf: „Gräser. Gräser auf 
den Sandwehen.” Die Weiden 
rauschten: „Brunnen, Brunnen, 
viele Brunnen." Die Wellen plät­
scherten: .,Kanäle. Kanäle in der 
Wüste.”

Da hielt es Schurhu nicht mehr 
aus. Er flüchtete in seine Sand­
burg. Hier warteten schon seine 
Horcher auf ihn und sangen das­
selbe Lied:

„Tief unter der Wüste fließt 
Wasser."

„Die Sandwehen wandern immer 
langsamer."

„Die Hirten haben den Wind 
eingespannt und zwingen ihn Was­
ser zu pumpen.”

Weiter wollte Schurhu nichts 
mehr hören und jagte seine Hor­
cher fort.

„Hat Amador denn gar keine 
Geheimnisse mehr?” dachte er. 
„Alle wissen alles! Aber wenn dem 
wirklich so ist, dann habe ich 
leichtes Spiel. Dann will ich sie 
bald haben.”

EINES schönen Tages hörte
Agi in ihrem Kerker leises 

Rieseln. Erstaunt horchte sie auf. 
Träumte sie? Wasser? Wasser! 
Aus dem Quqll sprudelte frisches 
Wasser, so reichlich, wie einst. 
Durch Agis Wohnung, floß jetzt 
wieder ein kleines Bächlein. Agi 
ließ das Wasser durch ihre Wände 
laufen, die Ameisen hielten große 
Wäsche, und die Tamariske bade­
te im Bächlein ihre Wurzeln und 
trank und trank und konnte sich 
nicht satt trinken.

„Wo kommst du her, mein Wâs- 
scrlcin?” fragte Agi.

„Vom Fluß, von Amador". ant­
wortete der Quell. „Bringe Grüße 
und gute Botschaft.”

„Wie hast du nur den Weg zu 
mir gefunden?"

„Das war nicht leicht, aber jetzt 
bin ich da und bleibe hier."

„Erzähle, erzähle!" baten die 
Ameisenkönigin Leiselinde und die 
Tamariske.

Und der Quell erzählte. Er er­
zählte sehr viel und alles der Rei­
he nach, denn Zeit hatte er. Wie 
die roten Fahnen siegten und der 
weiße General verjagt wurde, daß 

jetzt viele Bächlein unter dem 
Wüstensand fließen und den 
Gräsern Feuchtigkeit schenken, 
daß viele Pflanzen mit ihren lan­
gen Wurzeln den Sand festhalten, 
daß er weniger treiben kann, und 
daß die Steine des Rings schon 
zur Hälfte verschmolzen sind. 
..Und", endigte der Quell, „bald, 
wird man hier einen Brunnen gra­
ben, dann darfst du wieder heraus 
und im Mondschein deine Reigen 
tanzen."

„Und wann' kommt Amador?" 

fragte Agi.

„Auch Amador kommt”, antwor­
tete der Quell. „Maschinen stehen 
schon bereit. Die sollen einen 
Staudamm bauen und Kanäle in 
der Wüste graben. Und alle Ma­
schinen haben rote Fähnchen, 
Denen kann Schurhu nichts anha­
ben."

„Was ist das — Kanäle?” frag­
te Agi.

„Durch die Kanäle, so lang wie 
ein Weg und so breit wie eine 
Straße, wird Flußwasser in die 
Wüste dringen. Und mit dem Was­
ser kommen auch Amador und 
alle unsere Freunde. Und überall 
wird das Grün wieder saftig wer­
den und die Blumen erneut er­
blühen."

(Schluß In der nächsten „Kin­
der-Freundschaft”)
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Die Schwester
eines Heiden von
Brest gesucht

Leidenschaftlicher Gartner
Wenn man durcli die Straßen von Merke echt.

noch bleibt man Iwgeistert

auf die Goldmedall

hohe Auszeichnung der ' Sport

Gebiet Dshambul

Dorfkorresoondent aus Lawrowka
Karaganda i und Viktor

Aufmerk-
■purin.

Der Lc

Der
erhalten. In

den Plati

B. JELEIOW

Gebiet Koktschetaw

srort

schon 
Jakob

Titel des Meister« Republik
hatten 163 Böser begonnen." aber 
die Endrunde hatten nur-22« Sport -

Die XIII. Jubiliumsspartakiade 
Kasachstans hat ihren Höhepunkt 
ei reicht in 17 Sportdisziplinen sind 
die Weltkämpfe schon abgeschlos-

freundschaft. nimmt Stellung

Das ist auch selbstverständlich. 
Ist doch Jakob Kämpf einer der 
liesten Buchhalter-Revisoren in der

Butinow. Chrjanin. Ijwrinenko. 
Stepanow' und Scheir-r haben cr«t

benden Leizens, seines verborgten Alter» und meint: 
..Wovon ich in den Jugendjahrcn nicht träumen konn

später im Sowchos als Gärtner an. Diesen Beruf übte 
er erfolgreich bis zum Rentncraltcr aus und ist ihm 
auch heute noch mit I^idcnwhaft ergeben Seil Obst­
garten beim Eigenheim spielte in .1er Arbeit des

Beseitigung teilzunehmcn — das 
i.«t das Arbeitsziel von Jakob j 
Kämpf.

schweigt nicht über veranl 
lungslose Arbeit kritisiert

dritten —die Atl 
Dshambul. In dei 
grupoe waren di: 
aus Kuslnnai.

Länger al« dref-Wochen wâhrlen 
die heldenhaften Abwehrkâmpic 
der zahlenmäßig kleinen Garnison 
der Brester Festung, aber der Hel­
denmut und die Tapferkeit der 
Brestverteidiger ist n'in schon Jahr­
zehnte lebendig und wird Jahrhun­
derte überleben.

Unter »den Helden von Brest, die 
bis »um'letzten Atemzug ihre Sa­
ve jethcimat verteidigten, war auch 
Wjatsdzeslaw Meier, dessen edle 
Tat und heroischen Tod der Schrift­
steller Sergej Smirnow in seinem 
Buch über die Verteidiger der Fe­
stung Brest s anschaulich beschrie­
ben hat.

Die „Freundschaft" veröffentlich­
te aus diesem Buch einen Auszug 
unter dem Tilel „Ein Feldkessel 
Wasser“ (Ausgabe«Nr. 154 vom 
2. August I96O).

Nun hat die Redaktion durch un­
seren Leser A. Seßler (Nishni Ta- 
gil, Gebiet Swerdlowsk) einen ■Brie: 
der Mitarbeiterin des Museums der 
Verteidigung der Héldeniestung. 
Maja Joscphowiia Gleset, efhallcn, 
worin es heißt, «laß Wjatschcslaw 
Eduardowitsch Mehr in der Stadt 
Engels. Gebiet Samtige. ßlltPfcn 
und 1939 in Astrachan jtj die Ro­
te Armee einberufen worden war,

Wjafsclteslaw hatte eine Schwe­
ster Lydia..die zu Beginn des Va­
terländischen Krieges in Moskau 
(l'liza Russadco»%kaja. 18 20. Ge- 
r'einschaftswolinung, Sektion IV) 
wohnte. Nach Beendigung des Krie­
ges hat sie von sicli nichts hören 
lassen. Möglicherweise lebt sie un­
ter einem anderen Familienpamcn

Vielleicht befindet sich unter den 
lesern der „Freundschaft" jemand, 
der über das weitere ScbiclN.il von 
Lydia Eduardowna. dfi Schwester 
des Helden von.Brest.etwas mit- 
teilen könnte?"

Spartakiaden 
wettkämpfe

• Maria und Johann Ebert steh»n.
Johann Danilowitsch ist schon längst Rentner. Sei- 

> nen Arbeitslauf begann er al« Batrake noch vor der 
Oktoberrevolution. Später machte ihm die Einzelwirt­
schaft viel Kummer und Sorgen. Erst mit Beginn der 
sozialistischen Wirtschaftsführung begann auch für ihn 
ein neues, lichtes Ixben. Da Johann Ebert ein erfahr -

Gärtners Ebert «o eine Art von Verwichsw-irtschafl 
Heute gedeihen hier die verschiedensten Arten Obat 
bäume und Sträucher. Sie'bringen im Herbst stets ei 
ne reiche Ernte und belohnen den unermüdiirhen Gar­
tenfreund für seinen Fleiß.

Eberts halrcn oft Besuch. Der Hanswirl ist immer 
freundlich und hilfsbereit. sieht den Gartenfreunden

G. SCHMIDT

HRENAMTLICHER VERKEHRSREGLER
Der Schoflör befördert nicht nur die verschiedensten Frachten. Er 

muß aueh stet* voll gespannter Aufmerksamkeit wln. Die Regeln de» 
Straßenverkehr« streng zu beachten. Havarien sorzubeugen — da« Ist 
die unmittelbare Pflicht eines beliebigen Fahrers.

In dieser Hlrisleht ist Gustav Hertel au« der Gebletsvcrsuchswlrt- 
sehait beispielgebend. In den 16 Jahren, die Gustav hinter dem Lenk­
rad zubraehte, bat er nicht eine einzige Havarie gehabt und kam In 
der Produktion stets »einen Pflichten nach. Aueh Im Jublläunisjahr 
hat Gustav Hertel gute Arbrltscrlolgc nulziiwclscn. In 6 Monaten be­
förderte er 6 W>7 Tonnen Fracht und machte dabei 25 612 - Tonnen-Kllo-

Rosa Heidt ist in der Konfek- 
tlonslabrik von Talgar als eine ak­
tive Teilnehmerin am gesellschaft­
lichen Leben bekannt. Auch in 
der Produktion ist die Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit ton­
angebend. Sie hat in der Halle 
Höchstleistungen aufzuweisen.

Foto: N. Wirt
Gebiet Alma-Ata

Gustav Hertel stehl auch Im ölTcnllichen Leben seinen Mann. Ott 
kann man noch ArbcilsvchluB und an Ruhetagen auf einer Straßen­
kreuzung einen Mann mit roter Armbinde antrcllcn — das Ist der Schof­
för und ehrenamtliche Vcrkehrsrcgler Gustav Hertel.

N. IGOSCHEW

Jeder Dorfbewohner in Lawrow- 
ka kennt den unermüdlichen Dcrrf- 
l.orrcspondcntcn Jakob Kämpf. Sein 
erster Zeitungsartikel wurde 192.5 
serötfentlicht. Seit jener Zeit triITt 
man oft in den Lokalzeitungen Ar­
tikel und Beiträge mit seiner Unter­
schrift an.

Jakob Kämpf hnt seine gesell­
schaftliche Arbeit aufs engste mit 
der Presse verbunden. In seinen 
Beiträgen berührt er die verschie­
densten Themen: Bald berichtet er 
über den besten Verkäufer der 
Iteyonkonsumgenosscnscbaft. bald 
schreibt er über bewährte Völkcr-

Wolodarsker P.avonkonsnmcenos 
scnschaft. Schon sor einigen Jah 
ren erreichte er das Renlncraâler. 
doch auch heule noch arbeitet er 
auf Bitte der l.eitung der Rayon- 
konsumgcnossenschafl al« Vor­
sitzender der Revisionskommis­
sion im Arbeilerkon-um. 
erfahrene Resiso.- läßt keir 
ler der Handcisarbeiter außer acht.

Karaganda konnte den Angriffen 
»eines erfahrenen Kontrahenten 
nicht slandhalten und war gezwun 
gen. den Kampf schon in der zw ei 
ten Runde vorfristig aufzugeben. 
In den übrigen Gewichtsklassen 
siegten Nogaibekow. Tschepurin. 
«beide Karaganda1. Butinow- (Alina 
Ata). Seliwerstow. Nachin (Kara 
ganda). Abdrachmanow. Chrjanin

Ich warte auf Werbematerial
Bis zum Anfi-ng der Werbe kam pagne itt es »c/ion nieht mehr weit. 

Mit der 1 orbercilung muß man schon jetzt beginnen. Ich werde mich in 
allen Anstalten mit Arbeitern deutscher h'ationalilât und ehrenamtlichen 
l'reneuerl reilcrn in Verbindung setzen, ihnen von der Tageszeitung 
„Freundschaft" erzählen und sie für die Zeitung werben. Zur Zeit gibt es 
in Krasnotirrjinsl; 12 Abr^nenten der Freundschaft". Ich werde mich 
bemühen, diese Zahl bedeutend zu vergrößern.

Ich warte auf Werbematerial i>on der Redaktion!
Gebiet Swerdlowsk Viktor LAUK

WOLLEN’S GUT MACHEN
derDie Zeil des Abonnierens 

Zeitungen rückt heran, und da 
ehe ich mir Gedanken, wie diese 
Sache besser durchzuführen wäre.

Ein ehrenamtlicher Zeitungsver­
breiter muß sich in seiner Arbeit

auf Aktivisten stützen können, nur 
dann wird er Erfolg haben.

Zu solchen Aktivisten gehört bei 
uns in Ekibastus z. B. die Deutsch, 
lehrcrin der Eisenbahnschule Emi­
lie Kunz. Sie arbeitet im Unterricht

mit der „Freundschaft" und deshalb 
sorgt sie auch dafür, daß die Zei­
tung von den Schülern bestellt 
wird.

So war cs alle Jahre. Wir 
wollen cs auch in diesem Jahr 
gut machen.

M. TRIPPEL 
Gebiet Pawlodar

Schon 6 Jahre wird die Rote 
Wanderfahne des Semipalatinsker 
Gebietsgewerkschaftsrats im Le- 
nin-Sowchos, Rayon Borodulicha. 
auibewahrt. Diese Wirtschaft hat 
die höchsten Milcherträge Im Ray­
on aufzuweisen. Hier sind fleißige, 
erlahrene Melkerinnen tätig.

Die Komsomolzin Rosa Miller 
aus der 2. Sowchosabtcilung trägt 
schon das zweite Jahr den Ehren­
titel „Meister hoher Milcherträge ". 
Ihren persönlichen Fünfjahrplan 
hat sie schon im Februar erfüllt, 
und die ganze Abteilung — im 
April. Das Kollektiv der 2. Sow- 
chosabteilung hat schon mehr als 
50 000 Kilo Milch überplanmäßif 
an den Staat verkauft Für er • 
folgreiche Arbeit wurde Rosa Mi'- 
ler. wie auch viele ihrer Kollegin­
nen. mit der Lenin-Jubiläumsme- 
daille ausgezeichnet

Grblet NordkaaacliMan

Ordengeschmückte Kälberwärterin

1. BORN

Vom Kommunisten Funk geleitet

Führend die Speisehalle Nr. 3

Auf Anregung derM. KOCH
Gebiet Pawlodar

Freundschcift“-Segen

Barnaul

Am 27. Juli beging die Rentnerin 
Emma Dlngcs-Elchhoru au« Burcio- 
Oktjabrskoje. Gebiet Dshambul, ih­
ren 75. Geburtstag.

Trotz Ihre« hohen Alters Ist 
E. Dinges-Eichhorn lebensfroh und

Minna SCHNEIDER, Alexan­
der KORBMACHER. Kathari­
na HARTMANN, Amalie GE­
BERLEIN

H. KEI.LERMANN 

Gebiet Akljublnsk

Ella und Friedrich EHRLICH. 
-Maria, Emma, Erika, Emilie 
und Konrad NAB. Rosalie 
BRAUN, Frieda SOKOLOW­
SKAJA

In dieser Speischallo herrsch) 
immer musterhafte Ordnung, für 
schmackhafte Gerichte sorgt der 
Küchenchef Sophie Lewina.

TELEFONEKaaaxcKan CCP

«4>PORHJJ!UA<t»T> HHAEKC 65414.

Tnnorpa<t>M Ji3r. UejtmorpaxVH 01053

Der Straßenwalzenfübrer der 4. 
Bauverwaltung des Trusts ,,Glaw- 
zelinpromstrol1' Christian Becker 
Ist ein angesehener Arbeiter unter 
seinen Kollegen. Sommers asphal­
tiert er die Straßen der Stadt Ze- 
linograd, winters ist er als Schlos­
ser tätig. Der Aktivist der kom­
munistischen Arbeit erfüllt »ein 
Tagessoll stets zu 120 und mehr 
Prozent Christian Becker hat be­
reits einige Zentner Brennstoff und 
Schmieröl eingespart.

In der Sowjetgcscll«c haft führt 
die Frau • nicht nur den Hauthalt, 
sie nimmt auch aktiv am gesell­
schaftlichen Leben teil und steht 
ihren Mann in der Produktion. Das 
macht ihr doppelte Ehre. Eine von 
den ehrenwerten Sow je tf rauen ist 
Lydia Wittich.

Schon 26 Jahre ist sie auf den 
Viehfarmen des Kijalinski-Sowchos,

Foto: K. Kurmanalinow

Rayon Sowjetski, Gebiet Nord- 
kasachslan, als Kälberwärterin 
tätig. In dieser geraumen Zeil hat 
I.vdia viel Gutes im Sowchos ge­
leistet. Allein in den letzten 4 Jah­
ren wurden von ihren fleißigen 
Händen 1 632 Kälber mit einer 
durchschnittlichen Gewichtszunah­
me von 800 Gramm pro Kopf und 
1 ag großgezogen. Auch im Jubi­
läumsjahr ist Lydia Wittich ihren

Kollegen einen guten Schritt voran. 
Die von ihr gepflegten Jungtiere 
sind wohlgenährt und kerngesund.

Für hohe Leistungen wurde die 
erfahrene Viehzüchterin 1966 mit 
dem Orden ..Ehrenzeichen” und im 
laufenden Jahr mit der Lcnin-Jubi- 
läumsmedaille ausgezeichnet.

Foto: M. Umanski 
Gebiet Setpipa|a|insk

In Pawlodar hat das Turnier im 
klassischen Ringkanipf seinen Ab­
schluß gefunden. Hier siegten in der 
eisten Turniergruppe in der Mann 
««•haftswertunc wiederum die Al- 
ma-Ataer. die 135 Punkte auf ihrem 
Konto halten: den zweiten Platz be 
legten mit 97 Punkten die Kara- 
gandaer und den dritten die Ring­
kämpfer aus Tschimkent — 65 
Funkte. In der zweiten Turnier- 
gruppe sicherten sich den ersten 
Platz mit 79 Punkten die Sportler 
aus Pawlodar: die Xächstplacierten 
waren mit 57 bzw. 45 Punkten die 
Ringkämpfer aus den Gebieten Al­
ma-Ata und Nordknsacbstan. In 
den einzelnen Gewichtsklassen wur­
den Spartakiadesieger Sultancali 
jew, Schewtschenko. Kangeldijew. 
Chomutski. Lischkin. Wassiljew, 
Motin (alle aus Alma-Ata). Gafa­
row. Chanow (Karaganda) und 
Tassimenow (Nordkasachstan).

Fünf Mannschaften kämpften In 
Temirtau um den Sies im Rudern 
IBootsart Rennboote). In der ersten 
Turniergruppe siegten erwartungs­
gemäß die Gastgeiier — die Ruder - 
«portier des Gebiets Karaganda, die 
I5O Punkte auf ihr Konto schreiben 
konnten: den zweiten Platz beleg­
ten mit 130 Punkten die Sportler 
au.« Tschimkent und den dritten 
Platz holten sich mit 66 Punkten 
die Zclinogradcr.

In Dsheskasgan wurden die Wett 
kämpfe im Kajak- und Kanurudcm 
ausgetragen. Hier kämpften schon 
II Mannschaften um 4cn Sieg. In 
der ersten Turniergruppe sicher­
ten sich den Mannschaftssieg die

(105 Punkte): auf den« zweiten 
Platz landeten die Sportler des Ge-

Unlängst wurde in Ekibastus im 
Kulturpalast der Bergarbeiter eine 
Verkaufsausstellung von Speisen 
und Konditorciwarcn veranstaltet 
Den ersten Platz belegte die Spei- 
schalle Nr. 3 des Trusts für Gast­
stättenbetriebe. die von der Depu­
tierten des Stadtsowjets W. Tinii- 
nowa geleitet wird.

„Pups”, sagte meine Tochter Lil­
li am 17. Juli, abends, „heute hat 
man uns einen ganzen Stoß Zei­
tungen gebracht. E« Ist die 
,.Frennd«Chafl" »u» Zalibograd. Da 
kannst Du dich satt lesen."

Ich machte große Augen: Es 
waren.-. 22 Nummern upd »Ile vorn 
8 Juli 1976. Auf i'dcr Numnir

die, gestempelten Anschriften <br 
mir bekannten Abonnenten. Also' 
liabcn meins Freunder die Zeitung 
vom 8. Juli nicht erhalten!? Auch 
für mich bleibt manchmal eine Zcl- 
tungsnuimrer aus. obwohl ich nur 
fünf Minuten voh dem Postamt 
enlfcml wohne. ,

Ich trug diesen ZcitungssloB zur .

? UNSERE
I ANSCHRIFT;

Im Wettbewerb für ein würdiges 
Begehen des 50. Jahrestags Ka­
sachstans haben die Viehzüchter 
der Milchfarm im Kolchos „Pcredo- 
wik", die schon das zweite Jahr­
zehnt vom Kommunisten Franz 
Funk geleitet wird, erfreuliche 
Arbeitesiege erzielt.

An die BeschaffungistcUen wur­
den im 1. Halbjahr 1 290 Zentner

Fleisch und 4 500 Zentner Milch ab 
geliefert, 90 Zentner Fleisch und 
200 Zentner Milch — überplanmä­
ßig.

Zu diesem Erfolg trugen viel 
solche Melkerinnen der Wirtschaft 
bei wie Irina Arcpjewa. Maria 
Wandscheidt, Katharina Schott.

I’unkt weniger erkämpften, die Al- 
ma-Alaer mußten sich in dieser 
Sportdisziplin mit dem dritten Platz 
l-egnügen (95 Punkte). In dog zwei 
ten Turniergruppe belegte«;
Plätze 1 bis 3 die Sportler

die

Wir gratulieren
Am 29. Juli begeht der Rentner 

Christian Weber aus Wosnessenka, 
Gebiet Zelinograd, seinen 65. Ge­
burtstag. Sein ganzes leben lang 
war Ch. Weber im Kolchos und 
die letzte drei Jahrzehnte im Sow­
chos „Makinski” als Tischler be­
rufstätig. .

Wir wünschen dem Jubilar gute 
Gesundheit und noch viele frohe 
Jahre im Kreise seiner Lieben.

der Erziehung der Kinder gewidmet. 
Mit ihren improvisierten Erzählun­
gen und Ihrem schönen Puppen- 
»piel erfreut sie aueh heute noch in 
Schulen and Kindergärten die 
Abe-Sehützen und Vorschulkinder 
aus Ihrer Umgebung und leistet da­
mit eine gute Erziehungsarbeit.

Wir wünschen der Jubilarin gute 
Gesundheit und einen Irohen Le­
bensabend.

«Freundschaft»
Post und sagte höflich: ..Ich bin 
kein Postbote. Bitte, nehmen Sie 
diese Zeitungen zurück und brin­
gen Sie sie an Ort und Stelle."

Der Postlcltcr (ich möchte sei­
nen Namen aus Taktgefühl nicht 
nennen) meinte auch sehr höflich: 
„Danke schön, leider kommt so 
etwas noch vor. die Briefträger 
wechseln häufig oder vergessen ih­
re Pflichten.” Dann lächelte er ver­
schmilzt: „Sie könnten doch auch 
Ihren Freunden einen Gefallen tun

und die Zeitungen austragen. Ge­
genseitige Aushilfe — ist das richt 
»chön?"

Ich wurde etwa» verlegen und 
verließ ohne Aulwort die Post.

Was hält die Redaktion davon: 
Ist das „ein Gefallen tun", die Zei­
tung in einer Stsdt wie Barnaul, 
von. dessen einem Ende zum a.sd-- 
ren es genau 20 Kilometer sind, 
au« zu tragen?

Viktor WEBER

Die Schulverwaltung des Mini­
steriums für Bildungswesen der Ka­
sachischen SSR teilt mit, daß der 
Artikel „Wort und Tat’,(„Freuiid- 
»chaft'* Nr. 93) in der T.ildy-Kur- 
ganer Gebietsabteilung Volksbil­
dung erörtert wurde und daß die 
angegebenen Mängel talsächlich 
vorhanden sind. Es werden Maß­
nahmen getroflen, um die genann­
ten Mängel zu beseitigen. Im 
Schuljahr 1970 — 1971 wird In der 
Lunatscharski-Mitlelschule. in den 
Achtklassenschulen Nr. Nr. 2. 4, 5,

in der Lenln-Mitlelschule des Ki­
row-Rayons, In der Karabulaker und 
Tioizker Mittelschule des Rayons 
Taldy-Kurgan Deutsch als Mutter­
sprache In der 2. — 4. Klasse'ein­
geführt werden. In der Achtklassen­
schule Nr. 3 des Kirow-Rayons und 
in der Thälmann- und* Kirow-Mit­
telschule des Rayons Taldy-Kurgan 
wird der muttersprachliche Deutsch­
unterricht In den 5. Klassen forfge-

'. UejtHHorpaa Hom Cobctob 7-fi araM 

««PpoHHatuatjiT»

Die .J-'reundscbalt*' erscheint liiglleli außer 
Sonntag und Montag

Redaktlonsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zeit) JOoO^

Gebiets Uralsk — 60 und des Ge­
biet« Koktscbclaw- — 46 Punkte.

In Semipalatinsk wurden die 
Spartektedensicger Im Ringkampf 
Sambo ermittelt. An diesen Walt 
kämpfen beteiligten sich die ’awi 
bo-Ringkâmpfcr aus 13 Gebiefan 
unserer Republik und der Haew’- 
stadt Alma-Ata. insgesamt 117 
Sportler, unter ihnen 13 Spnrtmei 
ster und 19 Meisterkandidaten. Ein 
größer Erfolg svuido den Ringkänin 
fern des Gebiets Karaganda zuteil, 
die nicht nur in der Msnnschafts-

fünf Goldmedaillen in der Einzel­
wertung holten. Spartakiadesieger 
in den einzelnen Gewichtsklassen 
wurden die Kyragandacr Kaimakow. 
Kritschko, Kalshanow, •— alle drei 
haben erstmals den Titel eine.« 
Meisters de.« Sports erkämpft—. 
Kusnezow aus dem Gebiet Ostka- 
sachstan. Kaldarbckow (Tschim­
kent). Bitkosow. Schilin (Karagan- 
da). Alijew, Wolgin und Leontjew

Nach 17 Wcllkampfdisziplincn la­
gen in der Gesamlmannschaftsw-er- 
tung der XIII. Jublläumsspartakiade 
Kasachstans, die dem 100. Geburts­
tag W. I. Lenins und dem 50. Jah­
restag Kasachstans gewidmet ist, 
die Sportler der Stadt Alma-Ata in 
der ersten Turniergruppe 
2 871.5 Punkten in F'ührung. 
zweiten Platz belegte das . . 
Karaganda — 2 386 Punkte und den 
dritten — das Gebiet Tschimkent— 
1 292 Punkte. In der zweiten Tur­
niergruppe waren die Spitzenreiter 
die Auswahlmannschaften der Ge­
biete Alma-Ata. Ksyl-Orda und Ku- 
stanai.

Den 
Gebiet

H. PFEFFER, 
Sporlberlehterstalter 
der „Freundschaft“
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